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1 erlin ofnachrichten; Auswechſelung d. Preuß.: 
Oeſterr. Konvention; Dispenjation d. Theologen vom Militairdienſt; zur 
Kammer ⸗Statiſtik; Amtliches; d. Kaperweſen); Kuͤſtrin (Hinrichtung); 


Gumbinnen (d. Pſychograph). 
Südlicher Kr iegsſchauplatz. (Gefecht bei Czernawoda; Perſien 
neutral; Begeiſterung in Damaskus; d. Verhaͤltniſſe an d. Sulina; d. Ra: 


ferne zu Scutari: Gallipoli). 


Oeſterreich. Wien (Abreiſe des Herzogs v. Cambridge; d. Volks⸗ 
feſt im Prater). 
Türkei (Achtung d. Chriſten). 
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Landwirthſchaftliches 


Berlin, den 3. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allergnä— 
digſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen General-Major, Ritter 
von Schmerling, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, 
fo wie deſſen Adjutanten, dem Ober-Lieutenant Wallal vom 21. Li— 
nien-Infantorie-Regiment, Graf Leiningen-Weſterburg, den Rothen Ad— 
ler⸗Orden vierter Klaſſe; dem ehemaligen Bürgermeifter Lindner zu 
Belgern, Kreis Torgau, und dem bisherigen Schulzen Hyaeinth 
Siekierski zu Golimowo, Kreis Gneſen, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
desgleichen dem Fiſchermeiſter Wilhelm Meyer J. zu Fürſtenwalde 
und dem Seilergeſellen Karl Fräßdorf zu Alsleben a. d. S., die Ret— 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; den bisherigen Landrath und 
Polizei⸗Direktor Freiherrn von Schlotheim in Stettin zum Ober-Re- 
gierungs-Rath und Regierungs-Abtheilungs-Dirigenten; fo wie den bis- 
herigen Appellationsgerichts-Rath Rimpler zu Marienwerder zum Di— 
rektor des Kreisgerichts zu Graudenz zu ernennen; die Wahl des Gym— 
naſial⸗Oberlehrers, Profeſſors Dr. Karl Theo dor Kock zu Elbing, 
zum Direktor des Gymnaſiums zu Guben, und den Hauptmann a. D. 
Düesberg zu Münſter, der von dem Gemeinderath daſelbſt getroffenen 
Wahl gemäß, als Beigeordneten der Stadtgemeinde Münſter für die 
Dauer von ſechs Jahren zu beſtätigen. 

Der praktiſche Arzt ac. Dr. Tiekmann zu Oelde iſt zum Kreis 
Wundarzt des Kreiſes Wiedenbrück, mit Anweiſung ſeines Wohnortes 
in Wiedenbrück, ernannt. 


Poſen; Goſtyn; Liſſa; Bromberg; 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt 
geſtern von Dresden hier eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Medlenburg-Strelig iſt 
vorgeſtern nach St. Petersburg zurückgereiſt. 

Angekommen: Der Fürſt Czartoryski, von Wien. 

Der Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſche General-Major und 
Diviſtons-Kommandeur, von Witzleben, von Schwerin. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Friedrich zu Hohen— 
lohe-Waldenburg-Schillingsfürſt, nach St. Petersburg. 

Se. Greellenz der General-Lieutenant und kommandirende General 
des 1. Armee⸗Corps, von Werder, nach Königsberg in Pr. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, Appellationsgerichts— 
Chef⸗Präſident und Präfident der Erſten Kammer, Graf von Rittberg, 
nach Glogau. 

Se. Excellenz der Königlich Niederländiſche Staatsminiſter Thor— 
beck, nach Dresden. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 109ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Rthlrn. auf Nr. 
21,538. nach Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt; 3 Gewinne zu 2000 
Rthlrn. fielen auf Nr. 3230. 36,607. und 54,000. in Berlin bei Burg, 

Die Pfarrerstochter. 


5 aus Nr. 101.) 

Tage und Wochen entſchwanden. Klärchen lebte ſtill fort in der 
Familie, nahm an keinen Zerſtreuungen Theil und ſuchte ſich Jedem der 
Hausbewohner nützlich zu machen. Dennoch fühlte fie, daß man ihre An- 
weſenheit wie eine Laſt betrachtete. Das kränkte ſie tief innerlich. Manche 
ſtille Nacht brachte fie ſinnend zu, wie fie ihre Lage ändern könne, und 
kein Rath fiel ihr ein. Stand nicht ihres ſterbenden Vaters Wunſch je⸗ 
dem Plane von ihrer Seite hemmend entgegen? Gerne hätte ſie ihren 
Vormund um ſeine Meinung befragt; würde er aber nicht denken, daß ſie 
hier irgend etwas verſehen, ihre Anweſenheit dieſen Verwandten ſo wenig 
annehmlich zu machen? Sie ſchwieg alſo gegen ihn, und ſchüttete ihr 
volles Herz nur im Angeſichte Deſſen aus, der der Richter ihrer Gedan— 
ken war. Da brachte die Poſt plötzlich einen dicken Brief. Freudig er⸗ 
brach ihn Klarchen, denn jede Nachricht aus der Heimath war jetzt ein 
Jubelfeſt für fie, das fie oft ſogar mit Thränen beging, aber mit Thrä- 
nen der Freude. Der Vormund ſchrieb: 

„Ich bin gebeten, Ihnen die Einlage zu überſenden, und ich ent⸗ 
ledige mich dieſes Auftrages mit Vergnügen. Möge er meine Erwartun⸗ 
gen nicht täuſchen und Sie bald in unſere Mitte zurückführen. 

Ihr Freund 
Weiſe.“ 

Nicht wenig überraſcht und begierig auf den Inhalt des andern 

Schreibens, erbrach Klärchen das Siegel. Ste las: 
„Verehrtes, theures Fräulein 

Ich hoffe, daß Zeit und Entfernung nicht jede Erinnerung an den 
Schreiber dieſer Zeilen aus Ihrem Gedächtniffe verwiſcht haben; denn 
es würde mich ſehr unglücklich machen, wenn dem ſo wäre. Seit ich Ihr 
Tiſchnachbar bei jenem Ernteſchmauſe in Hoheneichen war, habe ich keine 
Minute aufgehört zu wünſchen, daß mein Schickſal ſich ſo geſtalten möge, 


Donnerſtag den A. Mai. 
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nach Bielefeld bei Honrich und nach Memel bei Kauffmann; 40 Gewinne | Schiffe unausgeſetzt bombardirt worden ift. Der „Moniteur“ meldet 


zu 1000 Rthlrn. auf Nr. 4691. 6751. 7737. 8336. 9886. 10,098. 
11,007. 11,034. 11,846. 14,601. 15,223. 15,993. 18,055. 18,146. 
19,086. 21,534. 34,592. 39,662. 41,903. 44,007. 48,400. 53,833. 
54,910. 59,464. 60,214. 61,790. 61,884. 62,924. 66,304. 70,428. 
71,550. 71,626. 73,030. 76,481. 76,741. 80,492. 81,416. 82,796. 
84,408. und 85,786. in Berlin bei Alevin, bei Aron jun., bei Bor⸗ 
chardt, Zmal bei Burg, bei Matzdorff und mal bei Seeger, nach Aachen 
bei Levy, Bromberg Amal bei George, Coblenz bei Gevenich, Cöln bei 
Krauß und Zmal bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal bei 
Spatz, Ehrenbreitſtein bei Goldſchmidt, Elberfeld bei Heymer, Gneſen bei 
Zippert, Königsberg in Pr. bei Hertz und bei Samter, Liegnitz bei 
Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Merſeburg Amal bei Kieſelbach, Pa⸗ 
derborn bei Paderſtein, Stettrn bei Schwolow und bei Wilsnach, Tilſit 
2mal bei Löwenberg, Trier mal bei Gall und nach Waldenburg bei 
Schützenhofer; 45 Gewinne zu 500 Rthlrn. auf Nr. 801. 1346. 3030. 
3248. 4145. 4159. 4841. 7271. 7683. 13,111. 14,671. 14,885. 
15,501. 19,045. 21,814. 28,227. 30,563. 31,144. 34,944. 37,991. 
44,069. 50,348. 50,758. 53,138. 38,380. 58,152. 59,392. 60,113. 
61,542. 62,031. 63,641. 64,454. 64,621. 65,113. 67,302. 68,076. 
73,037. 76,012. 78,260. 79,395. 80,651. 83,713. 84,368. 87,790. 
und 88,605. in Berlin Amal bei Burg, bei Dettinann, bei Joſeph, bei 
Mareuſe und Imal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bielefeld 
bei Honrich, Breslau Amal bei Froböß und bei Steuer, Brieg bei Böhm, 
Cöln Zmal bei Reimbold, Danzig Zmal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, 
Görlitz bei Breslauer, Halberſtadt mal bei Sußmann, Hamm bei Piel⸗ 
ſtiker, Königsberg i. d. N. Amal bei Cohn, Königsberg in Pr. bei Bor- 
chardt, bei Fiſcher, bei Hertz und bei Samter, Liegnitz bei Schwarz, 
Magdeburg bei Roch, Naumburg 2mal bei Vogel, Neuß bei Kaufmann, 
Oſtrowo bei Wehlau, Schönebeck bei Flitner, Stettin bei Schwolow und 
bei Wilsnach und nach Trier bei Gall; 63 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 2232. 4387. 4810. 6857. 8045. 9327. 11,938. 14,062. 14,556. 
15,608. 15,935. 17,430. 18,773. 20,267. 22,594. 23,547. 25,162. 
26,894. 26,934. 28,211. 28,778 31,749. 32,250. 33,088. 33,531. 
33,684. 36,817. 37,694. 38,996. 40,535. 41,842. 42,623. 42,746. 
44,304. 46,538. 50,327. 51,597. 52,596. 52,987. 53,344. 55,297. 
57,727, 59,980. 60,171. 60,865. 64,594. 65,605. 66,612. 67,034. 
71,377. 71,689. 72,041. 75,218. 76,413. 77,470. 77,812. 78,453. 
78,502. 78,906. 83,308. 83,930. 84,186. 85,058. 
Berlin, den 2. Mai 1854. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Frankfurt a. M., den 1. Mai. Der Proſpekt der Frankfurter 
Bank iſt erſchienen. Der 14tägige Termin zur Unterzeichnung der erſten 
zehn Millionen Gulden beginnt am 15. Mai. 

Wien, den 2. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrich— 
ten aus Buk areſt vom 28. April, haben die Flotten der Weſt— 
mächte Odeſſa verlaſſen. Unter den im Hafen zerſtörten 
neun Schiffen find 3 Deutſche, darunter ein Preußiſches, 
die übrigen find Franzöſiſche und Engliſche Kauffahrer.*) 

Trieſt, den 2. Mai. Der Herzog von Cambridge iſt 
hier eingetroffen und begiebt ſich heute nach Korfu. Nach 
Berichten der „Trieſter Zeitung“ aus Preveſa vom 19. April 
iſt der Golf Arta von Engliſchen und Franzöſiſchen Dam- 
pfern blokirt. Arta und Suliwaren fortwährend belagert. 
Aus Griechenland finden immerwähſrende Zuzüge ſtatt; 
aus Cephalonia kamen allein taufend Mann. Die Auf- 
ſtändiſchen find mit Kanonen und Munition gut verſehen, 
und gewinnt der Aufſtand immer mehr an Kraft und Aus- 
deh nung. 

Paris, den 2. Mai, Morgens. Der heutige „Moniteur“ theilt 
mit, daß Odeſſa am 23. April, von 10 Uhr Morgens ab, durch neun 

*) Das Bembardement traf, nach der Oſtſ.-Ztg., nur den Pratika— 
(Quarantaine⸗) Hafen, der Haupthafen ſcheint aus Rückſicht auf die 
zahlreichen dort liegenden Schiffe der verſchiedeuſten Flaggen verſchont wor— 
den zu fein. 
um Sie meine Lebensgefährtin nennen zu können, und jeßt, 0 Die Gr- 
eigniffe fich fo glücklich geſtaltet, um dieſe Bitte wagen zu dürfen, find 
Sie in einem fernen Lande, wohin ich nicht zu eilen vermag, um Ihnen 
mündlich meine Wünſche auszuſprechen. So wenig wir uns auch ken— 
nen, ſo waren dieſe kurzen Stunden doch hinreichend, um mir zu zeigen, 
daß ich das in mir lebende Ideal des Mädchens gefunden, das mir als 
Gattin einen Himmel bereiten würde. Still, ſinnig, haͤuslich, einfach, 
wahr, vereinigen Sie alle Vorzüge in ſich, die ich einzig in einer Frau 
zu ſchätzen vermag. Finden Sie mich würdig, mir in ſich einen Schatz 
zuzuwenden, der alle andern Lebensgüter überwiegt, können Sie ſich ent- 
ſchließen, mein beſcheidenes Loos zu theilen, ſo ſprechen Sie das kleine 
Wörtchen aus, durch das Sie mich zum Glücklichſten aller Sterblichen 
machen. Aber zögern Sie nicht damit. Sei es Tod, ſei es Leben, ich 
bin bereit, das Eine wie das Andere aus Ihrer Hand zu empfangen; 
nur das nackte Schwert über meinem Haupte zu fühlen, halte ich nicht 
aus. So wie ich meine Ernennung zum Lehrer am hieſigen Gymnaſium 
erhielt, ſetzte ich mich nieder, um an Sie zu ſchreiben, denn nun mußten 
die Würfel fallen. Leider wußte ich Ihre Adreſſe nicht und war genöthigt, 
dieſen Umweg zu wählen und mich Ihrem Herrn Vormund zu vertrauen; 
doch wird Ihrer freien Entſcheidung dadurch keine Beeinträchtigung ge— 
ſchehen. 0 

; Alle meine lange gehegten Wünfihe und Hoffnungen ziehen mit diefen 
Zeilen zu Ihnen hin; möchte eine willkommene Botſchaft wiederkehren. 
Solches wünſcht von ganzem Herzen 

verehrungsvoll Ihnen ergeben 
. Adolph Starke. 
Roſtock, den 2. April.“ 

Klärchen las den Brief wieder und wieder und konnte es lange zu 
keinem klaren Gedanken bringen. Wer mochte Adolph Starke ſein? Bei 
jenem Erntefeſte waren manche fremde Gäſte gegenwärtig geweſen, manche 


ferner, daß Siliſtria den Angriffen der Ruſſen energiſchen Widerſtand Leifte. 


Deutſchland. 

C Berlin den 2. Mai. Se. Majeftät der König fuhr geſtern 
Nachmittag 5 Uhr nach Potsdam. In der Begleitung Sr. Majeſtät be⸗ 
fand ſich der Handelsminiſter, welcher Allerhöchſtdemſelben während der 
Fahrt Vortrag hielt. Heute Nachmittag 54 Uhr kehrte des Königs Ma⸗ 
jeſtät von Potsdam hierher zurück, fuhr aber vom Bahnhofe die Belle⸗ 
vueſtraße entlang, ſofort nach Charlottenburg, wohin auch gegen 6 Uhr 
der Miniſterpräſident ging. Mit Sr. Majeſtät dem König trafen gleich⸗ 
zeitig von Potsdam hier ein die ſämmtlichen Königl. Prinzen, welche 
Morgens 8 Uhr mit der hieſigen Generalität und dem Rüſſiſchen Mili⸗ 
tair⸗Bevollmächtigten Grafen v. Benken dorff, nach Potsdam gefah- 
ren waren. Morgen wird Se. Majeſtät, wie es heißt, den Exerzier⸗Uebun⸗ 
gen auf dem Tempelhofer Felde beiwohnen und alsdann im hieſigen 
Schloſſe die Vorträge der Miniſter entgegen nehmen. 

Heute Vormittag 11 Uhr hat zwiſchen dem Miniſterpräſidenten und 
dem Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen Thun die gegenſeitige 
Auswechſelung der Preußiſch-Oeſterreichiſchen Konvention 
ſtattgefunden. Schon geſtern, wo, wie ich Ihnen geſchrieben, der 
Miniſter⸗Präſident mit dem Oberſt-Lieutenant v. Manteuffel von Sr. 
Majeſtät dem Könige empfangen worden war, hatte Allerhöchſtderſelbe 
die Unterſchrift vollzogen. — Daß die Konvention nun endlich zur That⸗ 
ſache geworden, wird in allen Kreiſen als ein freudiges Ereigniß begrüßt. 
Die Nachricht, daß Oeſterreich darauf beſtehe, jetzt die Konvention vor 
allen Dingen dem Bundestage vorzulegen, iſt völlig aus der Luft ge⸗ 
griffen; beide Großmächte, dies darf verſichert werden, befinden ſich über 
die weiteren Schritte ſchon längſt im völligen Einverſtändniß. 

Im evangeliſchen Ober-Kirchenrath ſo wie auch im Kultusminiſte⸗ 
rium wird gegenwärtig die Frage verhandelt, ob ſich von einer Dispen⸗ 
ſation der Theologen vom Militairdienſt eine größere Frequenz der theo⸗ 
logiſchen Fakultät erwarten laſſe. Ich glaube nicht, daß der einjährige 
Militärdienſt vom Studium der Theologie zurückſchreckt. Man eröffne den 
Studirenden nur Ausfichten und bald wird die Kirche nicht mehr über 
Mangel an Dienern zu klagen haben. 

Der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Strelitz hat jetzt endlich unfern 
Hof verlaſſen und mit ſeiner militäriſchen Begleitung die Rückreiſe nach 
St. Petersburg angetreten. 


— Die P. C. giebt nachſtehende Ueberſicht über die während der 
Seſſion 1853 — 1854 zu der Berathung der Kammern geſtellten Ver⸗ 
träge, Verordnungen und Geſetzes-Entwürfe. (Kammer- Statistik.) 

l. Von den Kammern genehmigte Verträge und vor- 

läufige Verordnungen. 

1) Vertrag mit der Großherzoglich Oldenburgiſchen Regierung vom 
20. Juli 1853, betreffend die Uebernahme des maritimen Schutzes des 
Oldenburgiſchen Seehandels und der Oldenburgiſchen Seeſchifffahrt durch 
Preußen, und die dagegen von Oldenburg an Preußen geleiſtete Abtre⸗ 
tung zweier Gebietstheile am Jahdebuſen zur Anlegung eines 
Kriegshafens, ſo wie die dazu gehörige Nachtrags-Beſtimmung vom 
1. Dezember 1853. 

2) Vertrag zwiſchen Preußen einerſeits und den Herzogthümern 
Anhalt-Deſſau-Cöthen und Anhalt-Bernburg andererſeits, die 
Fortdauer des Anſchluſſes der gedachten Herzogthümer an das Zoll- 
ſyſtem Preußens betreffend, vom 20. Dezember 1853 und 

Vertrag zwiſchen Preußen einerſeits und den Herzogthümern Anhalt⸗ 
Defjau-Göthen und Anhalt-Bernburg andererſeits wegen der Befteue- 
rung innerer Erzeugniſſe vom 20. Dezember 1853. 

3) Vertrag zwiſchen Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Wür⸗ 
temberg, Baden, Kurheſſen, dem Großherzogthum Heſſen, den zum Thü⸗ 
ringiſchen Zoll- und Handels -Vereine gehörenden Staaten, Braunſchweig, 
Oldenburg, Naſſau und der freien Stadt Frankfurt einerſeits und dem 
Großherzogthum Luxemburg andererſeits, wegen Fortdauer des 
Anſchluſſes des Großherzogthums Luxemburg an das Zoll- 
ſyſtem Preußens und der übrigen Staaten des Zollvereins vom 26. 
und 31. Dezember 1853. 
Studenten aus Roſtock, und junge Profeſſoren. Aber welcher von ihnen 
allen hieß Adolph Starke? Sie ſuchte in ihrem Gedächtniß umher, welcher 
Perſönlichkeit dieſer Name zugehöre und endlich fiel ihr ein junger Mann 


mit ſchwarzen Locken ein, mit dem ſie den Cotillon getanzt, der mußte es 


ſein, ja der allein. Auch beim Souper hatte er neben ihr Platz genom⸗ 
men, und ihr aus der vor ihnen ſtehenden Torte eine Roſe gezogen, die 
als Schmuck auf derſelben befeſtigt, und ſie ihr geboten. Freilich war 
dieſe vor feinen Augen von ihr zerrupft worden; dafür hatte er jedes ihr 
entfallende Blatt ſorgſam aufgeleſen, und wie eine Gabe ihrer Hand, in 
ſeiner Brieftaſche verwahrt. Er mußte es ſein, das ſtand feſt. Wenn 
dieſer nicht den Namen Adolph Starke trug, wen ſollte ſie denn damit 
bezeichnen? 

Die Tante hatte ihrem müßigen Sinnen und Leſen und Wiederleſen 
deſſelben Briefes ſchon lange mit neugierigem Auge zugeſehen. Endlich 
verrieth eine Frage, daß fie eine Mittheilung begehre. Klärchen reichte 
verlegen das Schreiben hin. „Es iſt eine Sache, in der ich Ihres und 
meines guten Onkels Rath bedarf,“ ſagte ſie. „In ſolchen Momenten 
fühlt man erſt völlig, daß man allein ſteht. Wie viel wäre mir jetzt nicht 
meines lieben Vaters leitende Hand.“ A 

„Mein Gott, wie feierlich!“ fagte die Tante und überflog mit dem 
Auge den nur kurzen Brief. „Du Glückskind!“ rief ſie dann. „Ich muß 
Deinem Onkel das gleich vorleſen. Der Herr ſendet es den Seinen wahr⸗ 
haftig im Schlafe.“ > a 

Klärchen blickte ihr erſtaunt nach. In dieſem Sinne hatte ſie die 
Sache nicht aufgefaßt, ſie hatte nur an die Neigung des Mannes ge⸗ 
dacht, die ſich offenbar darin ausſprach, und das Pochen ihres Herzens 
empfunden, das ſeinen Jubel laut machte, ſo hochgeliebt zu ſein. Sie 
flüchtete in ihr Kämmerlein und brachte eine Stunde in ſtillem Dank⸗ 
gebete zu. 

Schon am folgenden Tage beantwortete ſie das gewichtige Schrei⸗ 


e des Vereins ⸗Zolltarifs 
Oktober 1853. 8 
155 5 * 17. September 1853, wegen fernerer Er⸗ 
leichterungen des Verkehrs zwiſchen den Staaten des Zoll⸗ 
vereins und den Staaten des Steuer vereins. 

6) Vorläufige Verordnung vom 13. Juni 1853 wegen Siſtirung 
der Verwandlungen der den Kirchen, „ Küſtereien 
uud Schulen zuſtehenden Reallaſten in Geldrenten. 

7) Verordnung vom 6. Juni v. J. die theilweiſe Suspen— 
fion der landesherrlichen Reſolution vom 4. Mai 1848 
für das damalige Fürſtenthum Hohenzollern-Hechingen 
betreffend. 

II. Erledigte Geſetz-Entwürfe, welche von der Königl. 
Staats-Negierung vorgelegt worden find. 

1) Geſetz-Entwurf wegen Feſtſtellung des Staatshaus- 
halts ⸗Etats fur das Jahr 1854. 

2) Entwurf einer Declaration der Verfaſſungs-Urkunde 
vom 31. Januar 1850. 

3) Geſetz Entwurf, betreffend den außer ordentlichen Geld⸗ 
beda der Militair-Verwaltung für das Jahr 1854, ſo wie 
die Beſchaffung der zur Deckung deſſelben erforderlichen Geldmittel. 
J) Geſeßz⸗Entwurf, betreffend die Erhebung eines Zuſchla⸗ 
ges zur klaſſifizirten Einkommenſteuer, zur Klaſſen- und 
zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer. ae 

5) Geſetz-Entwurf wegen Berichtigung des bei Erhebung der 
Branntweinſteuer zur Anwendung kommenden Maiſchſteuer⸗Satzes. 

6) Geſetz⸗Entwurf wegen Erhöhung des Eingangszolles 
ere. 
kü es er betreffend die Bewilligung einer bedingten 
Zinsgarantte für das Anlagekapital der Breslau-Poſen⸗ 
Glogauer Eifenbahn. g 
ß) Geſetz-Entwurf wegen Abänderung des Abſchnitts 11., 
Tit. I., Theil Il. des Allgemeinen Landrechts. 
9) Geſetz⸗Entwurf, betreffend einige Abänderungen der Vorſchrif⸗ 
ten über das Civil⸗Prozeß⸗Verfahren und die Exekution in 
Civilfachen. f 6 f 

10) Geſetz-Entwurf, betreffend die Konflikte bei gerichtli⸗ 
chen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen. 

11) Geſetz- Entwurf, betreffend die Kompetenz der Gerichte zur Un⸗ 
terſuchung und Entſcheidung der politiſchen und der mittelſt 
der Preſſe verübten Vergehen. 

12) Geſetz⸗Entwurf, betreffend eine Abänderung des in der Ver 
ordnung vom 30. Juni 1834 wegen Einrichtung der Rhein-Zoll⸗ 
gerichte beſtimmten Verfahrens in zweiter Inſtanz. 

13) Geſetz⸗Entwurf zur Verbeſſerung des Unterpfandweſens 
in den Hohenzollernſchen Landen. 

1) Geſetz⸗Enndurf über die Beſtrafung von Seeleuten 
Preußiſcher Handelsſchiffe, welche ſich dem übernommenen Dienſte 
entziehen. 

5 ich Ces til, betreffend einige Abänderungen des Geſetzes 
über den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten, vom 
10. Mai 1851, und des Geſetzes über die den Juſtiz-Beamten für die 
a DROHT Gere Geſchäfte außerhalb der ordentlichen Gerichtsſtelle 
zu bewilligenden Diäten und Neifekoften und Kommiſſtols Gebühren, 
vom 9. Mai 1851. 1 a 

16) Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Zulaſſung von Anslän- 
dern zur Eingehung einer Ehe in den Preußiſchen Staaten. 

17) Geſetz-Entwurf über die Eheſchließung und Beurkun⸗ 
dung des Perſonenſtandes evangeliſcher Preußiſcher Unter- 
thanen in Außereuropäiſchen Ländern. 

18) Geſetz-Entwurf wegen Aufhebung des Pfarrzwanges 
evangeliſcher Pfarreien gegen Katholiken und katholiſcher Pfarreien gegen 
Evangeliſche in Oſtpreußen. 

19) Geſetz-Entwurf eines Waldkultur-Geſetzes für den 
Kreis Wittgenſtein. ö 

20) Geſetz-Entwurf wegen Aufhebung der durch das Geſetz vom 
9. Oktober 1848 angeordneten Siſtirung von Verhandlungen 
und Prozeſſen. 

21) Geſetz-Entwurf über die Verletzungen der Dienſtpflich— 
ten des- Geſindes und der ländlichen Arbeiter. 

22) Geſetz-Emtwurf wegen Abänderung einiger Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 11. Juni 1837 über den Schutz des Eigenthums 
an Werken der Wiſſenſchaft und Kunſt gegen Nachdruck und 
Nachbildung. 

23) Geſetz⸗Entwurf wegen einiger Abänderungen der Gewerbe-Ord—⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 und der Verordnung vom 9. Februar 1849 
wegen Errichtung von Gewerberäthen. 

224) Geſetz⸗Entwurf über die Vereinigung der Berg-, Hüt⸗ 
ten-, Salinen⸗ und Aufbereitungs- Arbeiter in Knapp⸗ 
een 

ben und zwar bejahend. Sie meinte wirklich, die angenehmfte Erinne⸗ 
rung an jenen blondgelockten Jüngling zu bewahren, und ſagte ihm warm 
und herzlich, wie froh ſie ſei, an ſeiner Hand die Heimath wieder zu 
betreten. Ein lebhafter Briefwechſel entſpann ſich, der die Beziehungen 
näher rückte, und von beiden Seiten die Wärme des Ausdrucks ſteigerte. 
Klärchen erwachte zu neuem Leben in der Hoffnung, nun bald der Gnade 


ihrer Verwandten entbehren zu können und in einer eigenen kleinen Häus- | 


lichkeit ihr ſchönſtes Glück zu finden. Die Sommerferien ſollten ihre Ver- 
einigung ſehen. Es wurde beſchloſſen, daß Klärchen dann die Reife zu— 
rückmache und zwar bis Hamburg, wo Adolph Starke ihr begegnen 
wollte, und ein Freund von ihm die Segnung des Paares übernehmen 
würde. Die Couſinen ſprachen neidiſch von dieſen Plänen und hörten 
nicht auf mit Wünſchen, daß auch ihnen etwas der Art beſchieden ſein 
möge. Sie waren augenſcheinlich verſtimmt und bemühten ſich wenig, 
dieſe Mißgunſt, die ihnen ſo übel ſtand, zu verbergen. Klärchen litt 
darunter, es that ihr wehe, ſich beneidet zu ſehen, nnd fie ſagte kaum 
noch ein frohes Wort, aus Furcht, dieſe Stimmung zu ſteigern. 

Mit Ende Juli war ihre Abreise feſtgeſetzt, und ohne Zagen trat fie 
dieſes Mal die Reiſe an, die ſie einem ſo gewünſchten und erſehnten 
Ziele zuführte. In Hamburg angekommen, fuhr fie nach dem Hötel de 
Bavidre, das ſie als Rendezvous beſtimmt hatten. Sie war die Erſte 
auf dem Platze, Dank dem günftigen Wind und Wetter, und harrte nun 
des Eintrittes ihren Geliebten. Sie lauſchte auf jeden Schritt vor der 
Thüre, auf jeden rollenden Wagen. Der Tag verging unter der peinlich⸗ 
ſten Erwartung. Schon waren die Lichter angezündet; da endlich mel⸗ 
dete der Kellner! „Herr Auguſt Starke!“ Klärchen ſprang auf und wollte 
ihm entgegen eilen. Aber war dieſe Haſt denn ſchicklich? Sie kannte ihn 
ja eigentlich kaum. Sie blieb ftehen und erwartete mit zitternden Knieen 
ſein Nahen. Ihn anzublicken wagte ſie nicht; nur erſt, als er dicht vor 
ihr ſtand, ihre ihm dargebotene Hand ergriffen hatte und ſie mit den 


25) Geſetz⸗Entwurf wegen einiger Abänderungen und Zuſaͤtze zu 
der Verordnung zum Schutze der Fabrikzeichen an Eiſen- und 
Stahlwaaren in der Provinz Weſtphalen und der Rheinprovinz, vom 
18. Auguſt 1847. 

26) Geſetz⸗Entwurf, betreffend die gewerblichen Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Kaſſen. 

27) Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Ermäßigung der Elbzoͤlle. 

28) Geſetz⸗Entwurf, wegen Verzollung des ausländifchen 
Syrups. 

29) Geſetz-⸗Entwurf, betreffend die der Stettiner gemeinnützi⸗ 
gen Baugeſellſchaft bewilligte Sportel- und Stempel— 
Freiheit. . 

30) Gefeg-Entwurf wegen Einführung der Klaſſenſteuer 
an Stelle der Mahl- und Schlachtſteuer in den Städten 
Demmin, Kempen, Krotoſchin, Rawiez, Kroſſen und 
Hirſchberg. (Schluß folgt.) 

— Auch von Seiten der Preußiſchen Regierung iſt nunmehr, wie 
von mehreren anderen Staaten geſchehen, eine Verfügung in Bezug 
auf das Kaperweſen an die betreffenden Behörden in den Oſtſee— 


ae erlaſſen worden. Da die Ausrüſtung von Kaperſchiffen durch 
Preußiſche Unterthanen, oder in Preußiſchen Häfen, bereits nach den be- 
ſtehenden Landesgeſetzen unterſagt iſt, ſo war in dieſer Beziehung nur 
erforderlich, jene geſetzliche Beſtimmung allgemein in Erinnerung zu brin⸗ 
gen. Die Behörden find ausdrücklich angewieſen, ſich jedem Verſuche, den 
erwähnten Beſtimmungen entgegen zu handeln, zu widerſetzen. Es bleibt 
jedwedem Kaper, unter welcher Flagge es auch ſei, verboten, in Preuß. 
Häfen einzulaufen, den Fall der Seenoth ausgenommen. Im Uebrigen 
verweiſen wir auf die bereits von dem Herrn Handelsminiſter an den 
Handelsſtand ergangenen Verfügungen vom 21. und 22. April, welche 
ſich im „Staats-Anzeiger“ vom 23. und 25. deſſelben Monats abge- 
druckt finden. PN 

— Dem Maſchinenmeiſter der Berlin-Hamburger Eiſenbahn, G. 
Grüſon zu Berlin, iſt ein Patent auf eine Schiebebühne für Eiſen⸗ 
bahnen ertheilt worden. 

— Der Staats-Anz. bringt einen Proſpektus, betitelt: „Die Kö- 
nigliche Bibliothek in Berlin in den Jahren 1851, 1852, 1853.“ 

— Die bei dem Dorfe Oſternothhafen belegene, mit ſieben 
hohen Kiefern beſtandene und unter dem Namen „Siebenfichtenberg“ be— 
kannte Kuppe, welche den vor dem Hafen von Swinemünde von NO. 
bis N. und von NRW. ankommenden Schiffern auf 2 bis 23 Meilen in 
Sicht erſcheint, und mit als Erkennungszeichen dieſes Hafens dient, ſoll 
im Laufe des Monats Juli d. J. abgetragen werden. 

Die Seefahrer werden hiervon vom Königl. Handels + Minifterium 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß dieſes Erkennungszeichen durch 
ein anderes vorläufig nicht erſetzt werden wird, der Hafen ſich in Zukunft 
vielmehr lediglich durch die anderen bekannten Merkmale: — die Land- 
baaken auf dem Streckelberge und Kiesberge, die Feuer- und die Rich— 
tungsbaake auf der Oſtmoole und die Richtungsbaake in den öftlichen 
Stranddünen — zu erkennen geben wird. 

Küſtrin, den 28. April. Heute wurden die drei Verbrecher, wel⸗ 
che den Königl. Domainenpächter Baath in einer ſo ſcheußlichen Weiſe 
gemordet hatten, hingerichtet. Die Exekution währte von 6 bis 
37 Uhr Morgens. — Der eine Miſſethäter, der zuletzt hingerichtete Schä- 
fer Röhl aus Roſtin, ein Menſch, nge der Theilnahme an dieſem 
Morde noch vieler anderen Verbrechen angeklagt und ein ſchon mehrmals 
beſtrafter Dieb war, ſtarb mit derſelben Frechheit, in welcher er gelebt 
hatte. Schien es auch bisweilen, als wäre er für die geiftlichen- Ver— 
mahnungen, die er von dem Superintendenten Bieck empfing, nicht un 
empfindlich, ſo zerſtörte doch ſein Verhalten eine Stunde vor der Hinrich⸗ 
tung jegliche Hoffnung auf ſeine Umkehr, die man Tages vorher faſſen 
konnte. — Er beharrte dabei, daß er unſchuldig ſei, zeigte auch nicht die 


geringſte Spur von Reue über ſein vergangenes Leben. — Die andern 
beiden Verbrecher, Piethe, Vater und Sohn, Beide Schäfer, letzterer 
23 Jahr alt, ſtarben anſcheinend in herzlicher Reue. 

Gumbinnen, den 26. April. Das „Int.⸗ Bl. f. Litt.“ meldet, 
daß in Stallupönen eine Frau in Folge der Spielerei mit dem Pſycho— 
graphen wahnſinnig geworden ſei. 

Südlicher Kriegsſchauplatz. 

Wien, den 29. April. Die über das Gefecht bei Czernawoda hier 
eingelaufenen Nachrichten melden, daß daſſelbe am 20. d. M. ſtattfand. 
Im Gefecht ſtand von Seite der Türken ein Rekognoscirungs-Corps, etwa 
3000 Mann ſtark, das Omer Paſcha abgeſendet hatte, um die Bewe— 
gungen des General Lüdersſchen Corps zu beobachten. Die Türken ha- 
ben an drei Punkten drei Ruſſiſche Abtheilungen angegriffen und gefchla- 
gen, ſind aber vor den anrückenden Hauptkolonnen der Ruſſen wieder 
zurückgewichen, ohne daß fie zum Rückzuge durch eine Niederlage gend- 
thigt worden wären. 

— Bukareſt iſt ſeit einigen Tagen ein großes Kriegsfeld-Lager, 
von allen Seiten kommen aus dem Norden bedeutenee Truppenkörper, 
eine unzählbare Menge von Proviant⸗ und Munitionswagen im Gefolge, 
Worten „Klärchen, meine Braut!“ an ſeine Bruſt ziehen wollte, da erſt 
hob fie das Auge und ſank mit einem ſchwachen Ach! in die Sophgecke 
zurück. Adolph Starke nahm Na ihr Platz und ſtreichelte liebkoſend 
ihre kleine Hand, um ihr fanft uth und Vertrauen einzuflößen; fie aber 

hielt die Augen bedeckt und ſaß ſtumm und athemlos da. „Klärchen! 
haben Sie kein Wort und keinen Blick für mich?“ fragte der junge Mann 
endlich mit zärtlihem Vorwurf. „Verzeihen Sie!“ gab ſie mit halber 
Stimme zurück und verſuchte ihm ihr Auge zuzuwenden, „aber Ihr Haar 
war ja ſonſt ſchwarz!“ Er ſah fie etwas befremdend an, dann nahm er 
die Aeußerung für einen Scherz, den ihre Verlegenheit ihr eingegeben und 
erwiderte: „Fühlen Sie ſelbſt, ob dies nicht eine natürliche Perücke ift. 
Blond bin ich auf die Welt gekommen, und ſchwerlich werde ich auch 
anders ſcheiden, als etwa noch lichter. Aber nun gönnen Sie mir doch 
auch endlich einen vollen Blick, meine ſchoͤne Braut?“ 

„Ich kann nicht!“ fagte fie beängftigt. „Sie find mir noch fo fremd, 
ich kann Sie nicht anſehen.“ 

„Wir ſind uns doch aber brieflich ſchon ſo nahe getreten, daß wir 
uns wie alte Bekannte betrachten konnen,“ wandte er ein. 

„Das geſchriebene Wort iſt ein anderes als das geſprochene,“ er⸗ 
widerte fie, „ich hörte dabei Ihre Stimme nicht, die mir nun fremd klingt, 
und Ihre ganze Erſcheinung war mir eine andere geworden.“ 

„Das wird ſich ausgleichen, wenn wir Zeit und Gewohnheit ihr 
Recht einräumen;“ ſagte er beruhigend. 

„Das hoffe auch ich; aber bitte, verlaſſen Sie mich jetzt, ich brauche 
Einſamkeit, um mich in mein Verhältniß zu Ihnen hineinzudenken!“ 

„Und morgen iſt der glückliche Tag, wo ich Sie mein nennen ſoll?“ 

„Sprechen wir davon heute nicht! Kommen Sie morgen, ſo früh 
Sie wollen, zu mir, dann hoffe ich gefaßt zu ſein, um mit Ihnen reden 
zu können; heute kann ich wirklich nicht. — Sie ſank bleich und erſchoͤpft 
in die Kiſſen zurück. 


die ohne Aufenthalt gegen Oltenitza ziehen. Die Theuerung der Lebens ⸗ 
mittel in Bukareſt hat eine unerſchwingliche Höhe erreicht. Man fürchtet 
einen allgemeinen Aufſtand der armen ſchwer bedrängten Bevölkerung. 


Fürſt Gortſchakoff hat an der Seite des Feldmarſchalls Paskiewitſch die 


Poſition in Olteniga am 18. inſpizirt und man glaubt allgemein, Fürſt 
Paskiewitſch ſei geſonnen, Oltenitza zur Baſis der Linie für die bevor⸗ 


ſtehenden Operationen zu machen. Am 19. Morgens haben Truppen vom 


Lüders'ſchen Corps eine Rekognoscirung vorgenommen, wobei ſich ein 
Gefecht entſpann, nach welchem beide Theile ihre Poſitionen behaupteten. 
— Nachrichten aus Beirut beſtätigen, daß die Perſiſche Regie⸗ 
rung nach langem Schwanken zwiſchen Rußland und der Türkei ſich end⸗ 
lich für eine bewaffnete Neutralität entſchieden und ein Beobachtungs⸗ 
Corps von etwa 30,000 Mann in Adherbeiſchan aufgeſtellt hat. Doch 
glaubt man nicht, daß dieſe Neutralität von langer Dauer ſein werde. 
— Die Zuzüge der Freiwilligen von Syrien nach den beiden Schau⸗ 
plätzen des Krieges haben in der jüngſten Zeit ſehr abgenommen. Von 
Damaskus waren noch kürzlich die letzten freiwilligen Reiter nach Norden 
abgezogen. Die Stadt hatte, außer 800 Kurden, die nach Anatolien 
gezogen find, im Ganzen 2500 Mann geſtellt und equipirt, die jedoch 
meiſtentheils fremder Abſtammung ſind. Die Begeiſterung iſt in Da⸗— 
maskus noch immer im Wachſen. Seit einiger Zeit verkündet dort unter 
großem Zulaufe ein Volksprediger, der ſich den Lieutenant des wiederge- 
kehrten Propheten nennt, den heiligen Krieg und die Ankunft des Muhdi 
(Propheten) — Der neue Gouverneur für Jeruſalem, Jacub Paſcha, 
war auf ſeinem Poſten eingetroffen und hatte die Griechiſchen Chriſten in 
Beit⸗Oſchalah bei Betlehem, welche den lateiniſchen Patriarchen Valerga 
inſultirt hatten, verhaften laſſen. Der Franzoͤſiſche Konſul, Botta, iſt 
in Folge deſſen von Jaffa nach Jeruſalem zurückgekehrt, ſo daß das 
Zerwürfniß zwiſchen ihm und den Lokal-Autoritäten nunmehr als beige⸗ 
legt anzuſehen iſt. Man hofft, daß Jakub Paſcha auch die Beduinen in 
ihre Diſtrikte zurückweiſen wird, deren Horden die Ebene von Sazzeh 
und Jaffa überſchwemmt und theilweiſe unſicher gemacht haben. Im 
Uebrigen iſt Syrien vollkommen ruhig. In Folge des ungewöhnlich 
ſtrengen Winters und der ſtarken Ansfuhr nach Europa, nach einer weni⸗ 
ger als mittelmäßigen Ernte, war eine augenblicklich große Theurung 
eingetreten. Doch erwartet man, daß neue Zufuhren aus Kleinaſien und 
Egypten, jo wie das eingetretene ſchöne Wetter und die nahe bevorſte— 
hende Ernte der Noth ſchnell ein Ende machen werden. Alles läßt dort 
auf einen ungewöhnlich reichen Ertrag an Getreide hoffen. Pal) 
— Ueber die Verhältniſſe an der Sulina bringt die „Stralſ. Ztg.“ 
folgende Mittheilung aus Konſtantinopel vom 5. April: Das Stralſun⸗ 
der Barkſchiff „Hellas“, 211 Normallaſten groß, geführt von Kapitän 
Pens, befrachtet mit Weizen von Galacz nach England, verließ ohne 
Schwierigkeit mit voller Ladung den genannten Hafen am 13. März. In 
der Nähe von Tultſcha angekommen, fand Kapitän Pens dort bei nur 
11 Fuß Waſſer keine Leichterfahrzeuge vor; er mußte ſich dieſelben von 
weiter unterhalb heranholen und engagirte dieſe zu 280 Pfd. St. Das 
Schiff erhielt, während es in Galacz beim Laden beſchäftigt war, von 
den Ruſſen einen Schuß durch den großen Maſt. Bei Tultſcha wurde es 
von den Ruſſiſchen Truppen angehalten und wäre der Steuermann, bei 
einem Verſuch, dennoch zu entſchlüpfen, von den Ruſſen beinahe majja- 
krirt worden. Es ſah ſich Kapitän Pens darauf genöthigt, den Ruſſiſchen 
Offizieren 30 Duk. Löfegeld zu zahlen, worauf er freie Durchfahrt erhielt. 
— Nach einem Briefe der „Times“ aus Konſtantinopel oder, 
richtiger geſagt, aus der neuen Kaſerne zu Skutari, vom 15. April, wa- 
ren dort an jenem Tage 2100 Mann Engliſcher Truppen unter Ober— 
befehl des Brigade⸗Generals Adams angekommen, welche der „Hima⸗ 
laya“ in 62 Stunden von Malta nach Gallipolis gebracht hatte. Die 
Kaſerne von Skutari, welche auf einer Anhöhe am Strande des Bosporus 
liegt, kann mit Leichtigkeit 8000 Mann, ja, wenn man die weitläufigen 
Gänge und Vorhallen zur Unterbringung von Truppen benutzt, 10,000 Mann 
faſſen. Für die höheren Offiziere war der grüne Palaſt von Kuratſchesme in 
Bereitſchaft geſetztworden. Der Times⸗Correſp. erzählt ferner Folgendes aus 
Gallipolis: „Der Gouverneur von Gallipolis, ein phlegmatiſcher alter Türke, 
iſt geſtorben; die Franz. Hülfstruppen haben ihn reinweg zu Tode gehetzt. Die 
Pünktlichkeit und das Organiſations-Talent der Galliſchen Race hat ſchon 
eine förmliche Revoulution in dem Orte hervorgebracht. Die Truppen 
waren kaum 3 Tage da, als ſie ſchon den Straßen Namen und den Häu⸗ 
ſern Nummern gegeben und eine Polizei eingerichtet hatten. Der bequeme 
Schlendrian in dem Leben des guten Bey erlitt dadurch eine empfindliche 
Störung. Er ward von Generalen und Oberſten überlaufen und für alles 
verantwortlich gemacht, was innerhalb des Bereiches feiner Gerichtsbar— 
keit gethan oder nicht gethan wurde. Er legte ſich zu Bett, um nicht wie- 
der aufzuſtehen, und hat die Veränderungen, von welchen ſein Vaterland 
bedroht wird, nicht erlebt.“ Auch ein Hochländer-Regiment war am 11. 
in Gallipolis angekommen und hatte durch feine eigentümliche Beklei⸗ 
dung, oder vielmehr Nichtbekleidung, großen Anſtoß unter den Osmanlis 
erregt. Ueber die Aegyptiſchen Truppen ſpricht ſich der Times⸗Korreſpon⸗ 
dent ſehr günſtig aus. Er ſchildert ſie als vortrefflich bewaffnet und ge⸗ 
kleidet und gut disciplinirt, während er von den unregelmäßigen Aſiati⸗ 


Cr verließ das Zimmer. Kaum war er verſchwunden, ſo rang das 
junge Mädchen ſchluchzend die Hände. . 

Das war ja der Mann nicht, den ſie erwartete. Dieſen guten blon- 
den Jüngling, mit den kleinen lichtblauen Augen, den glaubte ſie nie 
zuvor geſehen zu haben. Das Bild des Schwarzgelockten lebte in ihrem 
Herzen, mit jenem hatte ſie verkehrt, mit jenem war ſie befreundet; und nun 
wollte ſich ein Anderer an deſſen Stelle drängen? Das kam ihr wie ein 
Treubruch vor. Konnte ſie morgen an den Altar treten und dieſem frem⸗ 
den Manne Treue ſchwören, während ein anderes Bild in ihrem Her⸗ 
zen lebte? 

Sie brachte eine ſchlafloſe Nacht zu. Ihre Lage war eine fo ſchwie— 
rige, daß ſie keinen Ausweg ſah. Was ſollte ſie beginnen? Wohin ſollte 
fie gehen? Wenn fie an ihren Vormund ſchrieb, ſo — Nein, nim⸗ 
mermehr! Niemand durfte erfahren, wie unvorſichtig ſie geweſen, ſich 
einem Manne zu verſprechen, dem ſie die Geſtalt eines anderen geliehen. 
Schämte ſie ſich doch jetzt ſelbſt vor dieſer Thorheit! Sie mußte büßen 
das war gewiß; nur über das Wie wollte ſie noch mit ſich einig werden. 

Bleich aber ruhig, erwartete fie am anderen Morgen den Eintritt 
ihres Bräutigams. Er kam, augenſcheinlich voll hoher Erwartung. Es 
that ihr leid, ihm dieſe Stimmung zu nehmen. 

Herr Starke!“ redete fie ihn an, „ich bin Ihnen Aufrichtigkeit 
ſchuldig, ſo ſehr mich das Geſtändniß, das ich Ihnen ablegen will, auch 
beſchämt. Ich rechne darauf, daß Sie ein Ehrenmann ſind und Niemand 
verrathen, was Sie jetzt hören ſollen. Geben Sie mir die Hand darauf!“ 

Verlegen reichte er ihr ſeine Rechte. 


ſchen Truppen nicht viel wiſſen will, Einem Briefe der „Times“ aus 


Schumla vom 8. April zufolge, wüthet der Typhus furchtbar unter 
den Türkiſchen Truppen zu Kalafat, indem ſich agb dt Zahl der 
Todesfälle täglich auf 30 bis 40 belief. Die Kavallerie der dortigen 
Beſatzung befand ſich auf dem Wege nach Schumla, wo ſie in einigen 
Tagen erwartet wurde. Bekanntlich bildet der Mangel an einer hin⸗ 
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aſcha's. Die Stärke des zu Schumla ſtehenden Heeres belief ſich au 
40,000 Mann. ii m P fach auf 

Der „Soldatenfreund“ meldet: Vom Trajanswalle, aus Si⸗ 
liſtria und von der Donaulinie bergauf bis Ruſtſchuk erfahren wir 
keine verläßliche Nachrichten. Raſſowa und Siliſtria ſind von den Ruſ⸗ 
ſen cernirt und hart bedrängt; die Kommunikation zwiſchen dieſer Feſtung 
und Schumla, dann Varna iſt gänzlich aufgehoben. Omer Paſcha 
entſendete zwei ſtarke Rekognoszirungs⸗Corps von Schumla auf die Stra⸗ 
ßen nach Siliſtria und Baſardſchick, um die Bewegungen der Ruſſiſchen 
Kolonnen zu beobachten. In Siliſtria befinden ſich unter Muſſa Paſcha 
9000 Türken; die Feſtungswerke wurden ſeit 1821 bedeutend erweitert, 
beſonders jene des Kaſtells; es befinden ſich dort große Kaſernen, Ma- 
gazine, Hoſpitäler u. ſ. w. 

— Franzsſiſche Blätter enthalten folgende Schilderung von Gal— 
lipoli und dem dortigen Treiben ſeit dem Eintreffen des erſten Franzö⸗ 
ſiſchen Hülfskorps unter General Canrobert. Die Stadt zählt 10- bis 
12,000 Einwohner, die faſt ſämmtlich aus Griechiſchen Rajahs beſtehen. 
Die große Wichtigkeit dieſes Platzes würde ſich erſt in dem Falle heraus⸗ 
ſtellen, wenn die Ruſſen den Balkan paſſiren und Adrianopel in Beſitz 
nehmen ſollten. Der Gouverneur von Gallipoli, Osman⸗Bey, iſt mit 
der größten Bereitwilligkeit dem Franzöſiſchen General entgegengekommen. 
Da die Stadt keine öffentlichen Gebäude beſitzt, jo erſuchte der Gouver— 
neur den General Canrobert, diejenigen Häufer zu beſtimmen, die ihm 
zur Unterbringung feines Stabes wie zu Hoſpitälern am geeignetſten er- 
ſchienen. Nachdem die Franzöſiſchen Offiziere ihre Wahl getroffen hat⸗ 
ten, erhielten 21 der erſten Hausbeſitzer ſofort Befehl ihre Wohnungen 
zu räumen. Zwei Stunden darauf wurden dieſelben ſchon von den 
Franzoſen bezogen, ohne daß die früheren Eigenthümer nur das geringſte 
Mißvergnügen blicken ließen. Nur diejenigen Truppen, die zum Admi⸗ 
niſtrations⸗Antheil der Armee gehören, find in Gallipoli ſelbſt einquartirt; 
der Reſt kampirt vor der Stadt, wo Osman -Bey ſchon vor ihrer Ankunft 
Zelte für mehr als 1500 Mann hatte aufſchlagen laſſen. Die Chaſſeurs 
de Vincennes bilden das Hauptkorps dieſes Lagers, das auf einem ſanft 
aufſteigenden Hügel errichtet iſt, von wo man auf der einen Seite das 
Mamara⸗Meer und auf der anderen Seite den Golf von Samos über- 
ſieht. Eine ebenſo geſunde wie reizende Lage. Das Engliſche Lager 
liegt eine Stunde weiter ins Land hinein in der Nähe des Dorfes Baular, 
das mit ſeinen 100 Häufern dem Engliſchen General zur Verfügung ge- 
ſtellt iſt. Die Ausſchiffung der Franzöſiſchen Truppen iſt mit großer 
Promptheit vor ſich gegangen. Am Ufer des Meeres war eine Reihe 
weißer Zelte zu ſehen, die ein großes grünes Zelt umgeben, in welchem 
ſich eine beträchtliche Quantität Lebensmittel und ſonſtiger Materialien 
für den erſten Bedarf vorfand. Der Türkiſche Kommandant Said-Bey, 
in Verbindung mit dem ſofort von Franzoöſiſcher Seite ernannten Hafen- 
Kapitain Goganville, ſorgte für Alles, namentlich für die Ausſchiffung 
der Pferde und Artillerie. In dem grünen Zelte hielt ſich ein anderer 
Paſcha oder Bey auf, der die Vertheilung der Rationen beaufſichtigte. 
Ein intereſſanteres Schauſpiel war wohl kaum denkbar, als dieſes pele- 
mele der Franzöſiſchen und Türkiſchen Soldaten dem Beobachter darbot. 
Die Unterhaltung beſtand freilich nur in Geſten und oft hatte man gegen- 
ſeitig Mühe ſich verſtändlich zu machen. Eine ſehr lebhafte Diskuſſton 
erhob ſich bei Gelegenheit der Fleiſchvertheilung, wo die Türken die Füße 
und Köpfe der Kälber zurückbehielten. Die Franzoſen, für die dieſe 
Theile gerade die größten Leckerbiſſen ſind, konnten dies den Türken An⸗ 
fangs gar nicht begreiflich machen, die fie als unrein und verboten fort- 
warfen. Als ſich der Irrthum aufklärte, erhielten die Franzoſen ſo viele 
pieds de inouton und tetes de veau, wie nur immer vor den Pariſer 
Barrieren zu haben find. Die Zelte der Türken find vortrefflich gehalten 
und namentlich äußerſt ſauber. Obwohl die Mittagsſonne ſehr brannte, 
tragen doch beſtändig die Türken einen dicken Mantel über ihrer Uniform, 
denn das dortige Klima iſt außerordentlich veränderlich, und noch jetzt, 
im April, ſind alle umliegenden Höhen mit dichtem Schnee bedeckt. Die 
Europäiſchen Soldaten haben ſich außerdem vor den friſchen, naßkalten 
Nächten zu hüten; diejenigen die in Afrika waren, ſind freilich an derar⸗ 
tige Witterungswechſel gewöhnt. Die Bauern liefern ein kleines Fuhr⸗ 
werk mit zwei Ochſen zum Transport des Holzes, Strohes und ſonſtiger 
Bedürfniſſe der Armee. Man bezahlt ihnen 5 Piaſter per Tag, nach 
Franzöſiſchem Gelde etwas über einen Franken. Ein Spekulant aus 
Smyrna hat überdies die glückliche Idee gehabt, ein großes Haus in 
Gallipoli ganz im Franzoſiſchen Geſchmack einrichten und mit einem 
Schilde verſehen zu laſſen, auf welchem in Franzoſiſcher und Engliſcher 
Schrift zu leſen iſt: „Reſtaurant der vereinigten Armee.“ Der Mann 
macht begreiflich glänzende Geſchäfte. Die dortigen Märkte ſind übrigens 


„Als Sie um mich warben, entfann ich mich Ihrer nicht mehr, 
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und indem ich 


Aeußerung Ihrer Zuneigung kalt laſſen. Sie verdienen es nicht um mich, 
daß ich Ihr Glück leichtſinnig opfere. Wählen Sie ein anderes Mädchen, 
das Ihrer Liebe werther iſt und ſeien Sie glücklich.“ 

Sie ſchwieg. Der junge Mann ſaß ihr ſtumm vor Ueberraſchung 
gegenüber. Bewegt fuhr er endlich mit der Hand über die Augen und 
ſagte leiſe, wie zu ſich ſelbſt: „Das waren die Träume meines Glückes, 
Fräulein!“ Dann fuhr er gefaßter fort, „ich danke Ihnen für Ihre Auf- 
richtigkeit, fie beweiſt mir, daß ich Ihren Werth richtig würdigte. Meine 
Liebe bleibt Ihnen, ſie war nicht auf Sand gebaut und wuchert ſo ſchnell 
nicht in einem anderen Boden. Vielleicht gewährt mir die Zeit, was der 
Augenblick verweigert. Aber — was wird nun aus Ihnen?“ 

„Ich begebe mich in die Diakoniſſen-Anſtalt nach Mecklenburg und 
will dort durch ein nützliches Leben gut machen, was ich an Ihnen ver- 
brochen habe.“ 5 

„Das iſt ein ſchwerer Entſchluß, aber — vielleicht unter dieſen Um⸗ 
ſtänden der beſte. Ich begleite Sie dahin, und mein Wort darauf, daß 
Niemand erfährt, weshalb wir uns trennten. Sie haben ehrlich an mir 
gehandelt, ich vergelte Ihnen das. Sie entſagten meiner als Geliebten, 
Sie werden den Freund in mir nicht verſchmähen.“ 

Klärchen war tief bewegt. „Ich verdiene das kaum!“ flüfterte fie, 
während eine helle Thräne langſam über ihre Wangen lief. 

Schon am folgenden Tage wurde fie an der Thüre ihres Aſyls 
abgeſetzt, wo ſie bereitwillig Aufnahme fand. Die neue Schweſter war 
der noch jungen Anſtalt ſehr willkommen, und demüthig, wie die Ein⸗ 
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reichlich verſorgt, das Pfund Fleiſch koſtet nur 3 — 4 Sous, Wein aus 
Tenedos 8 — 10 Sous die Flaſche, die obenein ſo groß iſt wie ein 
Franzöſiſcher Liter. Geflügel koſtet 15 — 20 Sous das Stück, meiſtens 
Enten, Tauben und Hühner. Reis, Speck, geſalzenes Fleiſch und Wein 
iſt in ungeheuren Maſſen aus Frankreich mitgebracht worden. Jeder 
Soldat erhält abwechſelnd täglich eine Ration Wein oder Kaffee nach 
Weiſe des Reglements für die Afrikaniſchen Feldzüge, wo namentlich 
Kaffee aus Geſundheitsrückſichten durchaus nothwendig iſt. Der Araber 
lebt bekanntlich zeitweiſe nur von Kaffee und Datteln. Auf einem großen 
Markt in Smyrna, das überhaupt durch die Ankunft der vereinigten Ar⸗ 
mee bedeutenden kommerziellen Aufſchwung nimmt, ſind 2000 fette Ochſen 
angekauft worden, und überall an den Küſten längs den Dardanellen, 
vorzüglich auf der Europaͤiſchen Seite, find zahlreiche Schaf- und Ham- 
melheerden zu ſehen, die nur auf ihre Verzehrer warten. Es iſt in Galli⸗ 
poli eine beſondere Kommiſſion gebildet, die aus Franzöfiichen Offizieren 
und dortigen Einwohnern beſteht, und die den alleinigen Zweck hat, die 
Lebensmittel herbeizuſchaffen und vor der Vertheilung zu kontroliren. 
Außerdem herrſcht die größte Ordnung in der Stadt. Man ſieht viel⸗ 
fach Türkiſche Frauen und Kinder mit den Franzöſiſchen Soldaten zuſam⸗ 
men. Nur die Griechiſchen Weiber fürchten die Franzoſen, weil der dortige 
Griechiſche Biſchof ſie ihnen ſo ſchrecklich vorgemalt hatte und in ſeinen 
Predigten ſtets von ihrer Sittenloſigkeit ſprach. Dieſer Biſchof hat in⸗ 
deß kurz vor Ankunft der Truppen den Befehl erhalten, die Stadt zu 
verlaſſen. Jeden Morgen und Abend werden ſämmtliche Straßen von 
Gallipoli gefegt und gekehrt und gar bald wird die Stadt völlig einer 
Franzöſiſchen Stadt in Algier gleichen. 


Oeſterreich. 

Wien, den 30. April. Se. Königliche Hoheit der Herzog von 
Cambridge verläßt heute Wien, nachdem derſelbe den Feierlichkeiten 
aus Veranlaſſung der Vermählung Sr. Majeſtät des Kaiſers angewohnt 
und die Glückwünſche Ihrer Maj. der Königin von England dem Aller— 
höchſten Kaiſerpaare dargebracht hat. — Wie wir vernehmen, hat der 
Herzog von Cambridge vorgeſtern die Ehre gehabt, Sr. Maj. dem Kaiſer 
ein Schreiben ſeiner erhabenen Verwandten und Königin zu überreichen. 

— Das geſtern im Prater abgehaltene Volk sfeſt zeichnete ſich 
wie alle bisherigen Veranſtaltungen dieſer Art durch Glanz, Fülle der 
einzelnen Beluſtigungen und Vorrichtungen, ſo wie durch maſſenhafte 
Frequenz der Schauluſtigen und die dabei lautgewordenen Ausrufungen 
des Jubels und der Begeiſterung aller Volksklaſſen aus. Als Ihre 
Majeſtäten zweimal in den Reihen des Volkes erſchienen, erſchollen Freu— 
denrufe und Grüße, die aus dem tiefſten Herzen hervorbrechend, mit 
unwiderſtehlicher Gewalt wieder zum Herzen drangen. Wir freuen uns 
noch erwähnen zu können, daß die muſterhafteſte Ordnung in allen Thei- 
len des weiten, von einer wahrhaft unabſehbaren Volksmenge durchflu— 
theten Pratergebietes herrſchte und kein Unfall oder Exceß das heitere 
Feſt trübte, deſſen die Bevölkerung Wiens noch lange mit Luſt und 
Theilnahme gedenken wird. (Schleſ. Zig.) 

Das Zeit begann, ſagt der „Wanderer“, mit einer Muſikunterhal— 
tung, in der Zwiſchenzeit wurden akrobatiſche Spiele aufgeführt. Gegen 
4 Uhr begann der Umzug der Kunſtreiter-Geſellſchaft von Renz, den die 
beiden kleinen Jokey's mit den Schottiſchen Ponies eröffneten. Dann 
folgte das Muſik-Korps auf einem roth und blau dekorirten, mit Fahnen 
und Kränzen geſchmückten Triumphwagen. Hierauf kamen zwei Römi⸗ 
ſche Triumphwagen, von denen der eine durch Käthchen Renz, der zweite 
durch Fräulein Virginie geführt wurde, dann acht Amazonen, acht Her— 
ren und Damen im Koſtüme des Mittelalters. Ein Herold mit dem 
Wiener Stadtwappen, eine Reihe von Herolden mit allen Reichs- und 
Kronlandswappen und ein Muſik⸗Korps ſchloſſen den Feſtzug, der durch 
den Prater ziehend am Feuerwerksplatze angelegt, eine Produktion aus- 
führte. Dieſe, jo wie das glänzende Koſtüm, die herrlichen Pferde und das 
Arrangementerhielten ungetheilten Beifall. Gegen 5 Uhr begann die Tanz-Un⸗ 
terhaltung, bei der ſich an verſchiedenen Orten ein ſehr zahlreiches Pu⸗ 


blikum beluſtigte. Die von der Gemeinde aufgeſtellten 2 Tanzſäle waren 
reichlich geſchmückt und Abends glänzend illuminirt. Das Aufſteigen 


mehrerer mit vielfarbigen Fahnen geſchmückten kleinen Luftballons fand 
gleichzeitig in der Nähe des einen der Tanzſäle ſtatt, und zogen dieſe in- 
tereſſanten Produktionen einen großen Theil der Aufmerkſamkeit der 
Schauluſtigen auf ſich. Mit eintretender Dunkelheit wurde die Fahr⸗ 
Allee im Prater vom Praterſterne bis zum Rondeau glänzend beleuchtet. 
Im Rondeau erglänzten im elektriſchen Lichte einer Brillantſonne die Na⸗ 
menszüge Ihrer Majeſtäten, und gewährten einen herrlichen Anblick; 
überraſchend war die magiſche Wirkung der Illumination der Baumpar⸗ 
tie. Um 81 Uhr brannte Herr Stuwer ſein Feuerwerk ab, deſſen Haupt⸗ 
Fronte einen Brillanttempel mit den Namenszügen Ihrer Majeſtäten in 
einem Blumenkranze unter der Reichskrone zeigte. An beiden Seiten be⸗ 


fanden ſich die Oeſterreichiſchen und Baieriſchen Kronen, aus welchen 


Sterne in weiß ⸗blauen und weiß rothen Farben emporſtiegen. Zwei Ne- 


benfronten, die Farbenſterne und die zahlloſen Raketen waren nicht min⸗ 


der glänzend und reich wie die Hauptfront. Die Schluß dekoration zeigte 
ſicht begangenen Unxrechtes macht, lich fie ſich allen Pflichten ihres neuen 


b fi 
Amtes mit der größten Willigkeit. Ihr Vormund vernahm mit Erſtaunen 


dieſe Wendung ihres Geſchickes, da ihm aber die wahre Urſache derſelben 


fremd blieb, fo zürnte er dieſer Mädchenlaune, die thöricht ein glückliches 


Loos verſchmähte, um, wie er meinte, dem Himmel zu dienen, was ſie 
hätte Andern überlaſſen follen, die keine dringenderen Geſchäfte hatten. 
Adolph Starke ſchrieb ihr häufig und bat fie, ſtets ihm aufrichtig mitzu⸗ 


theilen, wie es ihr dort ergehe, und ob ſie auch eine Veränderung ihres 


Looſes wünſche. Er fürchtete, daß dies ganz abgezogene Leben ihrem 


Gemüthe nicht zuträglich ſei und zu einer religiös überſpannten Stim⸗ 


mung zu führen vermöge, wo ihre Einbildung ſie endlich zur Extaſe leite. 
Er warnte ſie oft mit ſtarker Mahnung davor; aber ſie verſicherte 


ihm ftets, daß es ihr wohl gehe, und er unbeſorgt fein möge, daß fie ein 
zweites Mal ſeiner Achtung unwürdig werde; allen Spielereien ihrer 
Einbildungskraft habe fie für immer entſagt. 

So verſtrich der Winter. Mit den erſten Knospen des Frühlings 


wurde ein junger Arzt bei der Anſtalt eingeführt, der gelegentlich als 


Beiſtand Dienſte leiſten ſollte. 
befchäftigt, als er zum erſten Male in Abweſenheit des älteren Arztes die 
Zimmer beſuchte. Wie groß war ihre Ueberraſchung, als ſie in ihm das 
Bild erkannte, mit dem fie ihren einſtmaligen Verlobten geſchmückt. Be⸗ 
ſchämt und erröthend wandte fie den Kopf ab; denn ihr war, als müffe 
er in ihren Mienen leſen, daß ſie Monate lang wachend und träumend 
nur mit ihm verkehrt. Da ſie die Tracht des Hauſes trug, ſo erkannte 
er ſie nicht ſogleich, und nur erſt, als die Kranke ſie beim Namen rief, 
wurde er aufmerkſam und richtete ſein dunkles Auge forſchend auf ſie. 
Ihre Verlegenheit ſchmeichelte ihm. Eitel, wie viele Männer, dachte er 
augenblicklich an eine Eroberung. Immer wieder begegnete ſie ſeinem 
Blicke, fie mochte ſich wenden, wohin fie wollte, und immer wieder ſchien 
derſelbe zu jagen: „Ich leſe in deiner Seele. Du biſt ſchwach mir ge⸗ 


Klärchen war gerade um eine Kranke 


unter einer impoſanten Kanonade ein anmuthiges Blumenbouguet, Gewiß 
mehr als 100,000 Menſchen waren bei dem Volksfeſte im Prater anweſend. 
. 

Eine uns vorliegende Privat⸗Korreſpondenz aus Konſtantino⸗ 
pel berichtet über einen charakteriſtiſchen Beweis der Achtung, welche 
die Türkiſchen Behörden gegenwärtig für die chriſtliche Bevölkerung zu 
erkennen geben. Am jüngſten Charfreitage fand das Leichenbegängniß 
eines Armeniſchen Biſchofs ſtatt. Der Leichnam lag, dem religiöſen 
Herkommen gemäß, im vollen Ornate auf der Bahre, welcher der Ar⸗ 
meniſche Klerus mit dem Kruzifix voranſchritt, und den Schluß des Zu⸗ 
ges bildete eine Ehren⸗Escorte der Türkiſchen Infanterie. be. C.) 

Frankreich. 

Paris, den 29. April. Der „Moniteur“ zeigt an, daß, nach dem 
Vorgange Rußlands bezüglich der Ausweiſung unſerer Konſular⸗Agenten 
zu Warſchau, Odeſſa 2c., unſere Regierung jetzt in Betreff mehrerer Ruſ⸗ 
ſſiſchen Konſular⸗Agenten in Frankreich eine ähnliche Maßregel ergriffen 
und dem Ruſſiſchen General-Konſul zu Marſeille, jo wie den Vice⸗Kon⸗ 
ſuln zu Cette und Toulon das Exequatur unter Behändigung der Päſſe 
für fie und ihr Perſonal entzogen hat. Daſſelbe ſteht den Ruſſiſchen 
Konſuln zu Havre und Bordeaux bevor. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten geſtern das Panorama 
der Bhramiden- Schlacht und das Invaliden- Hotel, der Kaiſer darauf 
allein zu Fuß das neue Palais fürs Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, die Anlagen auf dem Place de la Concorde und zuletzt noch 
die Louvre⸗Bauten, von wo er erſt um 7 Uhr in die Tuilerieen zurück⸗ 
kehrte. 

— Der bekannte Scherif Bou⸗Maza, der zu Villers⸗Coteret wohnt, 
hat um die Vergünſtigung angehalten, in die Türkiſche Armee eintreten 
und gegen Rußland kämpfen zu dürfen. Er iſt kaum 30 Jahre alt und 
gilt für einen ſehr tüchtigen Krieger. 

— In demſelben Augenblicke, in welchem der „Moniteur“ es 
für nöthig befunden hat, zu erklären, daß die Räumung der kleinen Wa⸗ 
lachei Oeſterreich nicht genügen koͤnne, und daß dieſe Macht die Räumung 
der Douau-Fürſtenthümer verlangen werde, trifft eine Depeſche aus Lon⸗ 
don ein, welche das thätige Einſchreiten der Oeſterreicher in Montenegro, 
der Herzegowina und Albanien ankündigt, ſo wie das Zuſammenwirken 
ſeiner Flotte mit der Engliſchen Flotte gegen dieſe Provinzen. (2) 

— Der Oeſterreichiſche Flüchtling Malher hat den Befehl erhalten, 
Paris in 24 Stunden zu verlaſſen. Sein Verbrechen beſtand darin, daß 
er auswärtigen Blättern Berichte eingeſandt hatte, welche eine feindliche 
oder übelwollende Geſinnung gegen den Kaiſer der Franzoſen und ſeine 
Regierung athmeten. Den Expeditionen und Redaktionen der ausländi⸗ 
ſchen Zeitungen iſt die größte Vorſicht anzuempfehlen, denn die Pariſer 
Polizei geht ſogar jo weit, ſich dort nach dem Namen der Pariſer Be- 
richterſtatter zu erkundigen. 

— Aus Jerſey wird dem „Moniteur“ geſchrieben: „Mehrere (Fran⸗ 
zöſiſche) Flüchtlinge, entmuthigt durch die Erfolgloſigkeit der Verſuche ih⸗ 
rer Führer, die Ruhe in Frankreich zu ſtören, haben ſich an den ſtellver⸗ 
tretenden Gouverneur gewendet, um von der Engliſchen Regierung freie 
Ueberfahrt für ſich und ihre Familien nach den Vereinigten Staaten zu 
erlangen.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 29. April. Unterhaus⸗Sitzung. Daniel O'Con⸗ 
nell wünſcht zu wiſſen, ob die katholiſchen Matroſen auf der Flotte 
noch immer gezwungen ſeien, dem proteſtantiſchen Gottesdienſte beizu⸗ 
wohnen. Sir J. Graham antwortet: Es ſei ſeit 100 Jahren darüber 
keine Klage vorgekommen. Nie werde ein Matroſe bei ſeinem freiwilligen 
Dienſteintritt nach feiner Religion gefragt. An Sonntagen fei die ganze 
Mannſchaft gehalten, dem Gottesdienſte und der Predigt an Bord bei- 
zuwohnen, und es ſei für den Dienſt nicht wünſchenswerih, Ausnahmen 
zu geſtatten. Wenn Schiffe nicht auf der offenen See, ſondern im Hafen 
liegen, ſei es wünſchenswerth, den katholiſchen Matroſen Gelegenheit zum 
Kirchenbeſuch zu geben, die Regierung habe aber nicht die Abſicht, ka⸗ 
tholiſche Schiffs-Kaplane anzuſtellen. 

— Rowland Hull, dem England die Pennh⸗Poſt verdankt, iſt 
zum Sekretär im Poſt-⸗Departement avancirt. Sein Vorgänger, Oberſt⸗ 
Lieutenant Maberly, hat den Poſten eines Kommiſſars im Rechnungs⸗ 
Kollegium (Audit Board) mit einem Gehalte von 2000 L. erhalten. 

— In Brighton hat ſich ein Verein gebildet, um in England 
„Kenntniß und Verbreitung der auswärtigen Politik zu fördern.“ 


Der Verein hat beſchloſſen, ſofort Schritte zu thun, um das Parlament 


zu vermögen, daß es das Verhalten der Regierung in Bezug auf ihre 
Politik gegen Rußland in Unterſuchung ziehe und die geſammte darauf 
bezügliche, offizielle ſowohl wie nicht offizielle, Korreſpondenz zur Ver⸗ 
oͤffentlichung bringe, damit der erſte Schritt geſchehe, dem Syſtem ge⸗ 
heimer Diplomatie ein Ende zu machen, durch welches das Volk in Un⸗ 
wiſſenheit gehalten und der Friede der Welt gefährdet wird. 

— Die Arbeitseinſtellung in Stockport hat am Montag zu einem 
kleinen Krawall geführt. Drei dortige Fabriken haben jede 50 bis 60 
Arbeiter behalten, gegen welche ſich die Wuth der Feiernden kehrte. 
genüber, du widerſtehſt mir nicht.“ An eine Unterhaltung war in den 
Krchikeſetm fern nicht zu denken, und nur verſtohlene Worte deuteten an, 
daß der junge Arzt die ſchöne Diakoniſſin für ſich zu interefficen wünſche. 
Bei einer Gelegenheit nahm er ſein Taſchenbuch heraus und öffnete es, 


ſo daß Klärchen es ſehen mußte, wobei er auf ein Päckchen vergelbter 


Roſenblätter deutete. Ein anderes Mal brachte er ihr eine Anſicht von 
Roſtock, und immer wußte er Andeutungen zu machen, als lebe er nur 
in der Erinnerung jener Zeiten, wo er ſie geſehen. Eines Tages, als er 
ſie auf dem Flur traf, zog er eine Roſe aus ſeinem Knopfloche und bot 
ſie ihr mit den Worten: „Dieſe bittet um Erhaltung!“ 

„Dann laſſen Sie ſie an ihrem Platze!“ ſagte Klärchen ſanft und 
reichte fie ihm zurück. „Wir Schweſtern fpielen nicht mit Roſen!“ 

„Und auch nicht mit der Liebe?“ fragte er mit vielſagendem Blicke. 

„In dieſem Hauſe herrſcht nur die chriſtliche, und dieſe iſt zu ernſt 


zum Spiel.“ 


„Sie ſind durch kein Gelübde gebunden und können frei über Ihr 
Herz gebieten; darf ich nicht hoffen, daß es zu meinen Gunſten ſpricht? 
Sagen Sie nur das, und ich will mich mit ſtiller Hoffnung begnügen, bis 
ein Zufall uns zuſammenführt, wo wir uns in freier Rede verſtändigen 
können.“ 

„Ueber welchen Gegenſtand und zu welchem Zwecke?“ fragte Klär- 
chen lächelnd. 5 5 

„Als ob Ihnen die Wünſche meines Herzens, die mein Auge täg⸗ 
lich ausſpricht, ein Geheimniß wären!“ ſagte er zärtlich und wollte ihre 
Hand ergreifen, aber nur die Roſe hatte er gefaßt, und Klärchen war 
ſachte durch die nächſte Thür entſchwunden. „Liebe ich dieſen Mann?“ 
fragte fie ſich, als fie allein war. „II ſeine knabenhafte Galgnterie 
nach meinem Geſchmacke? Als ſeine Geſtalt mir vorſchwebte, ſo oft ich 
Adolph Starke Briefe las, waren es deſſen Worte, die mein Herz bezau⸗ 


berten, ich liebte die Seele, die zu mir ſprach, und die Geſtalt, in der 


Die Polizei verhaftete einen der Tumultanten, wurde dafür von den 
Arbeitern mit Steinen bombardirt, ſtellte aber mit ihren Stäben die 
Ruhe in ſehr kurzer Zeit wieder her. 

— In Liverpool begann vor einigen Tagen eine intereſſante Be⸗ 
wegung, zu welcher die Lord John Ruſſellſche Univerſitäts⸗Reform⸗ 
Bill den Sporn gegeben hat. Es fand nämlich ein Meeting ſtatt, wel⸗ 
ches eine Petition um Abſchaffung der Glaubenseide für Studenten auf 


den Engliſchen Univerfitäten an das Parlament beſchloß. Die Hochſchu⸗ 


len ſollen Studirenden aller Glaubensbekenntniſſe offen ftehen. 

— Wenn die Engliſchen Kanoniere nicht mehr Geſchicklichkeit an 
den Tag legen, als bis jetzt die Engliſchen Diplomaten, ſo iſt es um 
die Ehre Englands gethan und der große Kranke im Oſten Europa's 
ſtirbt am Ende unter den Händen ſeiner Aerzte. Was die Beziehungen 


der Weſtmächte zu Deutſchland angeht, ſo ſcheinen die letzten Erklärun⸗ 


gen des Herrn v. Manteuffel in der Preußiſchen Kammer ſelbſt in fan- 


guiniſchen Köpfen die Hoffnung auf einen aktiven Anſchluß Deutſchlands 


an die Politik der Weſtmächte ſehr gedämpft zu haben, und die radikale 
Preſſe predigt in unüberſetzbaren Artikeln ihr altes Thema: man müffe, 
um die geringſte Chance eines Erfolges zu haben, Polen, Finnland 
und den Süden Rußlands revolutioniren, um dem Feinde zu Leibe zu 
gehen, und müſſe nebenbei Ungarn und Italien in Brand ſtecken, um 
die zweifelhaften Freunde im eigenen Hauſe zu beſchäftigen. 


griffs als die einzig mögliche darſtellen. Viele derſelben ſcheinen nicht- 
engliſchen Federn anzugehören und treten anonym auf; viele kommen 
von Engliſchen Partheiführern, und unter dieſen ſteht der unermüdliche 
Maulwurf Urquhart obenan; er predigt in fliegenden Blättern, die für 
einen Penny verkauft werden, die Revolutionirung aller revolutionsfä— 
higen Elemente am Pruth und Po, an der Donau und an der Weichſel, 
und bleibt ſeinem großen Dogma ewig treu, daß Palmerſton bei dieſer 
wie allen früheren Gelegenheiten die Ehre Englands und die Zukunft 
Europa's an Rußland verrathen habe. 

— Von Frankreich aus wird ſehr darauf gedrungen, daß die Er- 
peditions Armee in der Türkei fo raſch wie möglich verdoppelt werde, 
daß England noch 25,000 Mann abſchicke, wogegen Frankeich weitere 


50,000 Mann ſtellen will. Das Engliſche Kabinet ſcheint über dieſen 


Punkt noch zu keiner Entſchließung gekommen zu ſein; dagegen ſollen die 
Truppen Befehl erhalten haben, ſich gegen Adrianopel vorzuſchieben. In 
Gallipolis wird jedenfalls ein befeſtigtes Lager gebaut, um im Falle 
einer Niederlage einen feſten Stützpunkt an der Küſte zu haben. Die 


hieſige und die Pariſer Türkiſche Geſandtſchaft haben von Hauſe Berichte 


empfangen, die nicht ſehr ermuthigend lauten. 

— Die „United Service Gazette“, das bedeutendſte militairiſche 
Jounal Englands und Alles eher, als ein Witzblatt, erzählt: „In Folge 
einer Beſtellung aus Petersburg wurden vergangene Woche in London, 
von Engliſchen Künſtlern, Stempel zu einer Medaille angefertigt, die 
als Dekoration der Ruſſiſchen Truppen im Orient dienen ſoll. Die 
größte dieſer Medaillen wird in Gold ausgeführt, am Rande mit Dia— 


tergrunde die Stadt Jeruſalem. 
tritt aus blauem Türkis Grund, der den Himmel vorſtellt, als leuch— 
tender Stern hervor, und der Orden ſelbſt ſoll den Namen, „„Stern 
des Oſtens“ “ führen. Die Rückſeite der Medaille iſt blank gelaſſen, 
und es werden dort die Namen der zu erfechtenden Ruſſiſchen Siege ih⸗ 
ren Platz finden. Vor der Hand befinden ſich die Stempel in den Hän- 
den hieſiger Ruſſiſcher Agenten. 
Nußland und Polen. 

Petersburg, den 23. April. Es werden jetzt folgende Kriegs— 

ſteuern erhoben; von den Kaufleuten erſter Gilde 300 Rubel Silber, von 


denen zweiter Gilde 160, von denen dritter 100, von ſämmtlichen Haus⸗ 


bejigern 10 pCt. von der Miethe. 

— Der Leichnam des Preußiſchen Geſandten v. Rochow iſt ein— 
balſamirt und geſtern in der Annakirche in Gegenwart des Kaiſers und 
der Großfürſten bis zur Abführung nach feinem Gute Nennhauſen feier⸗ 
lich beigeſetzt worden. 5 3.) 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ vom 11. (23.) April 
bringt in einer Extra-Beilage ein neues Manifeſt des Kaiſers von 
Rußland an ſein Volk, worin der Krieg gegen England und Franf- 
reich mit eindringlichen Worten als ein Kampf für den orthodoxen Glau— 
ben dargejtelt wird. Wir geben nachſtehend den Schluß dieſes Kaiſer— 
lichen Manifeſtes: 

„Jetzt endlich werfen England und Frankreich die Maske ab, be— 
trachten unſern Zwiſt mit der Türkei als eine untergeordnete Frage und 
vechehlen nicht länger, daß ihr gemeinſamer Zweck darauf hinausgeht, 
Rußland zu ſchwachen, ihm einen Theil feiner Beſitzungen zu entreißen 
und unſer Vaterland aus der mächtigen Stellung herabzuziehen, zu wel- 
cher es die Hand des Allerhöchiten emporgehoben hatte. Ziemt es dem 
rechtgläubigen Rußland, vor ſolchen Drohungen zurückzubeben? Im 

egriffe, den Uebermuth der Feinde zu Schanden zu machen, wird es 
von dem heiligen Ziele ablaſſen, welches ihm von der göttlichen Vorſe⸗ 


Es wim⸗ 


1 it on 5 > > dieſe ori 8 Ans | e = 
melt hier von politiſchen Abhandlungen, welche dieſe Theorie des n- ueberfall erzählt, welcher zwei Offizieren aus der Begleitung St. 


forſchungen fortgeſetzt. 
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hung vorgezeichnet iſt? Nein!! Rußland hat Gott nicht vergeffen! Nicht 
für weltliche Zwecke hat es die Waffen ergriffen; es kämpft für den 
chriſtlichen Glauben, für die Vertheidigung ſeiner durch unverſöhnliche 
Feinde bedrückten Glaubensgenoſſen. Möge es daher die ganze Chriſten⸗ 
heit wiſſen, daß der Gedanke des Beherrſchers von Rußland auch die 
ganze Familie des Ruſſiſchen Volkes durchdringt und belebt, dieſes recht⸗ 
gläubigen Volkes, welches Gott und ſeinem eingeborenen Sohne unſerm 
Heiland Jeſus Chriſtus treu iſt. Wir kämpfen für den Glauben und 
für das Chriſtenthum! Nobiscum Deus — quis contra nos?“ (Gott 
iſt mit uns, wer gegen uns?) 

— Die uns zugehenden Privat-Mittheilungen aus Petersburg 
melden, daß den Konſular-Beamten Englands und Frank— 
reichs am 9. (21.) April das Exequatur entzogen worden iſt. Dieje- 
nigen Britiſchen Konſular-Agenten, welche Engliſche Unterthanen ſind, 
haben die Weiſung erhalten, das Land zu verlaſſen, die übrigen ſind 
nur zum Einſtellen ihrer amtlichen Funktionen aufgefordert worden. 
Was die Franzöſiſchen Konſularbeamten betrifft, jo iſt ihnen mit alleini- 
ger Ausnahme der Konſuln zu Odeſſa, Tiflis und Warſchau von der 
Ruſſiſchen Regierung anheim geſtellt worden, ohne öffentlichen Charak— 
ter unter dem Schutze der Ruſſiſchen Geſetze im Lande zu bleiben. P. C. 


Italien. 
In öffentlichen Blättern wurde kürzlich von einem räuberiſchen 


Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm in Italien, auf einem 
Spazierritt von Neapel nach Kloſter Camaldoli, begegnet fein 
ſollte. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat die Nachricht von dem 
Ueberfalle zwar ihre Richtigkeit, in Bezug auf die Perſonen aber, de— 
nen derſelbe zuſtieß, war jene Angabe ungenau. Die beraubten Herren, 
ein Preußiſcher Major außer Dienſten und ein Freund deſſelben, gehörten 
nicht zum Gefolge des Prinzen Friedrich Wilhelm. Zugleich können wir 
mittheilen, daß durch die thätigen Bemühungen der Neapolitaniſchen Po⸗ 
lizei den beiden Beraubten ſchon der größte Theil des ihnen abgenom- 
menen Gutes wieder zugekommen iſt. Sie waren auf ihrem Spazier— 
ritt nach Camaldoli von fünf Individuen angefallen worden, welche ih— 
nen 18 Napoleond'ors, 2 Ducati und die Taſchenuhren nebſt dazu ge- 
hörigen Ketten raubten und einen der beiden Herren bei dem geleiſteten 
Widerſtande auch verwundeten. Bis auf 4 Napoleond'ors, welche der 
eine der Räuber, deſſen die Polizei noch nicht habhaft geworden, als 
Antheil erhalten hatte, iſt jene Baarſchaft nebſt den anderen Effekten, 
nach Feſtnehmung der Uebelthäter, den Beraubten von Seiten der Be— 
hörden zurückgeſtellt, und nach dem noch Fehlenden wurden die Nach⸗ 


P.. 
China. 

Aus Hongkong reichen die Nachrichten bis zum 11. März. 
Schanghae war den 3. März noch im Beſitz der Inſurgenten. Die Be— 
völkerung der Stadt, welche ſich noch vor einem halben Jahre auf 
200,000 belief, ſoll durch Auswanderung auf den vierten Theil reducirt 


manten beſetzt und zeigt im Vordergrunde eine Figurengruppe, im Hin- ſein. Die Kaiſerlichen vor der Stadt ſollen 20,000, die Inſurgenten in 


Ein Diamant von 40 L. im Werthe 


derſelben nur etwa 8000 Mann ſtark fein. Das Haupt-Corps der In— 
ſurgenten hält noch immer Nanking beſetzt; eine ſtarke Abtheilung ſoll ſich 
70 Miles von Peking befinden. 


Lokales und Wrovinzielles. 

Poſen, den 3. Mat. Zweck der Reiſe des Ober -Kirchenraths 
Präſidenten v. Uechtritz und des Ober-Conſiſtorialraths v. Mü hler 
iſt, die evangeliſchen Kirchen in der Diaspora zu beſuchen, ſich von de- 
ren Bedürfniſſen Kenntniß zu verſchaffen und ſich zu überzeugen, ob die 
denſelben aus den Kirchen-Kollekten zugefloſſenen Gelder der Beſtimmung 
gemäß verwendet worden ſind. Der Aufenthalt der beiden Herren in 
unſerer Provinz wird gegen 14 Tage währen; fie werden hierher zurück— 
kehren und ſich über Liſſa u. ſ. w. in die Provinz Schleſien zu gleichem 
Zweck begeben. — Hier wohnten beide Herren auch noch am Sonntag 
dem Gottesdienſt in der evangeliſchen Kreuzkirche und am Montag der 
Miſſionsandacht eben daſelbſt bei. 

Poſen, den 3. Mai. Der heutige Waſſerſtand der Warthe 
war Mittags 3 Fuß 8 Zoll. 

= Goſtyn, den 29. April. Der Bauer Stefaniak in Sie⸗ 
mowo fuhr des Nachts in Gemeinſchaft ſeines Schwiegervaters in den 
Probſteiwald Holz entwenden. Als ſie nun eine ſtarke Erle abgehauen, 
und dieſe beim Fallen ſich an eine andere angelehnt hatte und hängen 
blieb, ſtieg Stefaniak auf den angelehnten Baum und trat längs deſſel⸗ 
ben ſtark auf, damit derſelbe ſich ſenkte, was auch geſchah; dabei aber 
verlor er ſelbſt das Gleichgewicht und ſtürzte ſo unglücklich hinab, daß 
er unter die fallende Erle kam, die ihm die Rippen fo zuſammenquetſchte, 
daß er nicht mehr allein aufſtehen konnte. Mit Mühe mußte ihn nun 
der Schwiegervater anſtatt des Holzes auf den Wagen laden und nach 
Hauſe eilen. Dem herbeigeholten Arzte, der ihm vorerſt zur Ader ließ 
und noch andere entſprechende Heilungsmittel anwandte, gelang es doch 
nicht ihn vom Tode zu retten; er ſtarb kurze Zeit darauf. 


fie wohnte, war nur ein Zubehör, an das ich mich hielt. Nun aber 
die Form, ohne jene Seele, vor mir ſteht, nun iſt ſie ein leeres Gehäufe. 
Seine Blicke, mit denen er mich verzehrt, ſind mir täglich mehr zu Laſt.“ 
Sie ſchrieb dem jungen Lehrer, daß der junge Doktor Seidel bei 
der Anſtalt einen Poſten erhalten habe und daß ſie in ihm das Original 
jenes Bildes gefunden, welches ſie einſt mit dem Namen Adolph Starke 


benannt. Sie verhehlte ihm aber auch nicht, wie ſie täglich mehr ent— 
täuſcht werde und kaum wiſſe, wie ſie dieſen wunderlichen Zwieſpalt ihrer 
Seele löſen ſolle, die immer noch in dieſe Form das Ideal eines Men— 
ſchen lege, der gar nicht dazu gehöre, und dies einzuſehen, und doch nicht 
ganz ſich loßreißen zu können, das quäle ſie auf das empfindlichſte und 
ſtöre ſie in der Erfüllung ihres ernſten Berufes. 

Es verging diesmal eine längere Zeit, bevor eine Antwort einlief. 
Klärchen wollte dies Ausbleiben eines Briefes ſchon auf Rechnung ihrer 
Aufrichtigkeit ſchieben, die hier, ohne es zu wollen, verletzt haben mochte; 
da hörte fie eines Morgens den Poſtboten ihren Namen nennen. Eilig 
ergriff fie das Schreiben und öffnete es mit ſehnſüchtiger Haſt. Milde 
und beruhigend war der Ton deſſelben, wie auch ſonſt; nur ſchien, in 
Bezug des Doktors, eine gewiſſe Zurückhaltung ſtattzufinden. Adolph 
Starke verſicherte, daß er ihre Stimmung vollig begreife und ſie bitte, 
die Zeit ruhig walten zu laſſen, fie werde durch den eigenen Willen we- 
— ausrichten, als was unwillkürlich durch die Umſtände geſchehen 

nne. 

Er rathe ihr, nichts zu beeilen und ruhig des Arztes beſtimmte Wer⸗ 
bung abzuwarten; dann ſei es immer noch früh genug ſich zu prüfen, 
ob fie an deſſen Hand glücklich werden könne. 

Klärchen ließ, wie enttäuſcht, den Brief ſinken. So ruhig konnte 
er ihr feinen Rath ertheilen in Bezug auf die Wahl eines Andern; ſo 
liebte er ſie nicht mehr. Sie brach in Thränen aus. Warum es ſie ſo ſehr 
ſchmerzte, ihn nicht mehr beunruhigt zu ſehen ſie zu verlieren, das fragte 


ſie ſich nicht; nur daß ſie tief innerlich gekränkt war, das wurde ſie ge⸗ 
wahr. Nicht einmal beachtet hatte ſie in ihrer Aufregung, daß er von 
einer Reiſe ſprach, die er in den Sommerferien machen wollte, und daß 
ſein Weg ihn ganz nahe an Bethanien vorüber führe, Erſt nachträglich 
wurde ſie hierauf aufmerkſam, und ſo lebhaft ihr Schmerz geweſen, ſo 
groß wurde nun ihre Freude, daß ſie ihn nun wiederſehen würde. 

Der junge Doktor Seidel fuhr indeſſen fort, die hübſche Diakoniſſin 
mit ſeinen Blicken und kleinen Aufmerkſamkeiten zu ermüden, und jeden 
Verſuch zu machen, um ſie zu bewegen, ihm irgendwo außerhalb den 
Mauern dieſes Hauſes zu begegnen. Aber ſie ging auf keinen Vorſchlag 
der Art ein. Sie ſah nicht ein, wozu eine ſolche Zuſammenkunft dienen 
konnte, da ſie ja keine Geheimniſſe mit einander auszutauſchen hatten. 
Indeſſen rückte der Sommer vor und der Auguſt nahte. Es war am Jah- 
restage ihrer Ankunft in Hamburg, als fie in der Abenddämmerung im 
Garten wandelte; da rief eine Schweſter fie herein, weil fie im Sprach⸗ 
Zimmer begehrt werde. Sie trat ein und fand Adolph Starke. Verlegen 
ſtand er ihr gegenüber; aber herzlich bot ſie ihm die Hand und die 
Freude, die ſie empfand ihn hier zu ſehen, verrieth ſich ſichtlich in ihren 
Mienen. Dadurch beruhigt, nahm er ihr gegenüber Platz und ſagte nach 
den erſten gegenſeitigen Fragen: „Sie werden ſich nicht wundern, Fräu- 
lein Lehndorff, daß ich etwas verlegen war, wenn ich Ihnen ſage, daß 
ich einen Auftrag an Sie habe, der mir hoͤchſt peinlich iſt. Sie müſſen 
wiſſen, daß ich den Doktor Seidel von der Univerſität her kenne und daß 
ich jetzt aus Freundſchaft für Sie mein beſonderes Augenmerk auf ihn 
gerichtet hatte. Meine Reiſe hierher galt eigentlich ihm und nicht Ihnen. 
Ich hörte, daß er ſich um eine reiche Wittwe bewerbe. Er ſollte mir be- 
kennen, wie ſich das mit ſeinen Aufmerkſamkeiten für Sie vertrage. Ich 
legte ihm heute bei meiner Ankunft dieſe Frage vor. Er meinte, daß ein 
junger Mann ohne Vermögen gezwungen fein könne, feinen liebſten 
Wünſchen zu entſagen. Ganz gut! Aber wozu denn ſich um Sie bemühen. 


% Liſſa, den 30. April. Die vorgeſtern zum Beſten der Abge⸗ 
brannten in Kloda veranſtaltete Theatervorſtellung, in der die Poſſe von 
Kaliſch „Hunderttauſend Thaler“ zur Aufführung kam, hatte ſich, wie 
wohl zu erwarten geſtanden, der ausgedehnteſten Theilnahme Seitens 
des hieſigen Publikums zu erfreuen gehabt. Die mitwirkenden Mitglieder 
hatten aber auch Alles aufgeboten, um den Anweſenden einen genuß⸗ 
reichen Abend zu bereiten. Die Einnahme betrug nach Abzug der Koſten 
über 60 Rthlr. und dürfte insbeſondere noch die Bereitwilligkeit und der 
Eifer anzuerkennen fein, womit der Vorſtand des Muſik-Vereins ſich dem 
wohlthätigen Werke unterzogen. 

Am Mittwoch erfolgte in der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche die 
Einweihung des von einem Mitgliede des Kirchen-Vorſtandes (dem Kom⸗ 
merzien⸗Rath Scheel) derſelben geſchenkten koſtbaren neuen Taufſteines. 
Derſelbe ſtellt einen knieenden Engel dar, ein Taufbecken vor ſich her 
haltend, und iſt nach dem berühmten Original Thorwaldſens, das ſich 
in der St. Frauenkirche zu Kopenhagen befindet, von Geiß in Berlin 
aus Zink gearbeitet und mit Metallüberzug weiß geziert. Der Einwei⸗ 
hungsakt erfolgte bei ſtark gefüllter Kirche durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Grabig. 

Vorige Woche fand ein Taubſtummer aus Reiſen auf der von hier 
dahin führenden Chauſſee auf beklagenswerthe Weiſe ſeinen Tod. Der⸗ 
ſelbe beſchaftigte ſich ſeit längerer Zeit mit Steinklopfen auf dieſer Chauffee- 
ſtraße, hatte eben ſein Tagewerk beendigt und war auf dem Wege nach feinem 
Heimathsorte begriffen, als ein Wagen hinter ihm her kam. Der Ku— 
tſcher rief ihn wiederholt an. Bevor die Pferde jedoch angehalten werden 
konnten, hatte die Wagendeichſel den Unglücklichen zu Boden geworfen; 
unter die Pferde und den nachrollenden Wagen gerathen, wurde er förm⸗ 
lich zerquetſcht und gab unmittelbar darnach ſeinen Geiſt auf. 

Ein hieſiger Handelsmann moſaiſcher Konfeſſion hatte ſich vor län⸗ 
gerer Zeit durch einen Fall eine Erſchütterung der Gehirnorgane zugezo⸗ 
gen, in Folge deſſen er mehrfach Spuren der Geiſtesabweſenheit offen- 
barte. Seit etwa 6 Monaten war derſelbe plotzlich verſchwunden und 
alle Nachforſchungen nach dem Verbleiben und dem Aufenthalte des Ver⸗ 
mißten Seitens ſeiner Angehörigen waren erfolglos geblieben. Beim 
Aufgange des Eiſes in dem eine Meile von hier entfernten Storchneſter 
See wurde ſeine Leiche zum Theil verweſt und von den Fiſchen verzehrt 
entdeckt. N 

Bromberg, den 2. Mai, Der hieſige Gewerberath hat ſich dem 
Vernehmen nach an den Gewerberath in Trier gewandt, der in dieſem 
Jahre eine Kunſt- und Gewerbe-Ausſtellung arrangirt, um daſelbſt an⸗ 
zufragen, ob derſelbe in ſeiner Eigenſchaft als Gewerberath oder auch 
nur als Privat-Komité bei Veranſtaltung der qu. Kunſt⸗ und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung auftritt. Bekanntlich hat hier die Königl. Regierung, wie 
ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, dem hieſigen Gewerberathe auf ſein Geſuch, 
eine Gewerbe-Ausſtellung in Bromberg unternehmen zu dürfen, den Be— 
ſcheid zugehen laſſen, daß, da die Thätigkeit des Gewerberathes nur eine 
conſultative ſein ſollte, es zweckentſprechender erſchiene, wenn ſich die be— 
treffenden Mitglieder des Gewerberathes zu einem Privat-Comité con⸗ 
ſtituirten und die etwaigen Vorbereitungen zu einer Ausſtellung ꝛc. in die 
Hand nähmen. 

Am 29. v. Mts. hatten die Verwaltungs-Mitglieder der Hand⸗ 
werker⸗Darlehnskaſſe eine Sitzung. In derſelben wurde berathen, wie 
der zur Zeit ſehr erſchöpfte Fonds zu vermehren und demnächſt die ein— 
gehenden Darlehnsanträge von Handwerkern zu berückſichtigen wären. 
Man beſchloß, eine Ausſtellung von Kunſtgegenſtänden und Seltenheiten 
in einem hierzu geeigneten Lokale zu veranſtalten und dafür ein mäßiges 
Eintrittsgeld zu erheben. Zwei Beſitzer von großen Münzenſammlungen 
erklärten ſich ſofort bereit, ihre werthvollen Sammlungen zu dem genannten 
Zwecke herzugeben. Inhaber von ſeltenen Oelgemelden, Kunſtſchätzen ꝛc. 
ſollen erſucht werden, die beabfichtigte Ausftellnng freundlichſt zu unter⸗ 
ftügen. Dem Handwerker-Verein wird dieſe Angelegenheit übergeben 
und die projektirte Ausſtellung von demſelben vorausſichtlich ins Werk 
geſetzt werden. 

Ein unerhörtes Ereigniß bildet hier ſeit geſtern das Tagesgeſpräch. 
An dem hieſigen Sanitätsrath Dr. A....., einem Greiſe von 79 Jahren, 
iſt vorgeſtern Abends in ſeiner Wohnung, welche in dem belebteſten 
Stadttheile, in der Friedrichsſtraße liegt, ein Raubmord verſucht, 
aber glücklicherweiſe noch verhütet worden. Am Sonnabend den 29. 
v. Mts., jo wurde mir das Faktum aus glaubwürdiger Quelle mitge⸗ 
theilt, kamen zwei feingekleidete Herren von denen der eine krank war 
und ſich ärztlich behandeln laſſen wollte, zu Dr. A. Sie gaben ſich für 
Fremde aus. Der Doktor ertheilte ſeinen Rath und lud die Herren ein, 
am nächſten Tage und zwar gegen 9 Uhr Vormittags wiederzukommen. 
Das geſchah indeß nicht; dagegen erhielt er ihren Beſuch am Sonntage 
gegen 9 Uhr. Während er ſich nun mit dem einen der Herren über deſſen 
Krankheitszuſtand unterhielt, ging der andere ſcheinbar unbefangen im 
Zimmer umher und beſah die Bilder, welche an der Wand hingen. Der 
Dr. A. wendete ſich zwar einmal nach ſeinem zweiten Gaſte um, ohne 
jedoch etwas Auffallendes in dem Benehmen deſſelben zu bemerken. In 
dem Augenblicke aber, als er ſich wieder zu ſeinem Patienten wendete, 
Sie unglücklich machen? So wie die Sachen ſtehen, muß er Ihnen ſeine 
Hand bieten und die reiche Witwe im Stiche laſſen, oder er iſt kein 
Ehrenmann. Ich habe ihn gezwungen, dies zu begreifen.“ 

„Um Gotteswillen, nein,“ rief Klärchen außer ſich, „Sie haben 
das nicht gethan! Sagen Sie, Sie haben es nicht gethan! Ich bitte, ich 
flehe Sie darum!“ 

„Aber warum denn nicht?“ fragte Jener befremdet. 

„Weil ich ihn nicht liebe, ihn nicht mag, weil — ach! Sie wiſſen 
nicht, welch ein wunderbares Ding unſer Herz iſt — weil — ich Sie 
liebe und Sie allein, nun, da es zu ſpät iſt,“ fügte ſie traurig hinzu. 

„Und warum zu ſpät?“ fragte er, während eine helle Freude auf 
feinem Geſichte leuchtete. „Warum zu fpät, liebes Klarchen?“ 

„Weil ich Ihnen jetzt nichts mehr gelte,“ fagte fie wehmüthig, und 
ſah beſchamt in ihren Schoß. Ee faßte ihre kleine Hand und zog ſie an 
ſeine Lippen. „Klärchen!“ flüfterte er, feinen Arm um fie legend: „Klär⸗ 
chen wollen Sie verſuchen, ſich an meine blonden Haare zu gewöhnen, fo 
bin ich heute noch, wie vor einem Jahre, Ihnen treu ergeben. Sehen 
Sie mich darauf an, ob Sie mich ſo lieben können, wie ich bin?“ 

Sie ſchlang beide Arme um ſeinen Nacken und rief, glühend vor 
Liebe und Glück: „Beſchämen Sie mich nicht! Ich möchte Sie jetzt nicht 
anders; jo wie Sie find, gehort Ihnen mein ganzes Herz!“ 

Da wurde gepocht und auf ihr Herein! trat der junge 
„Sie haben mich herbeſchieden, Starke!“ redete er dieſen an. 

„Freilich! Aber Sie kommen zu ſpät,“ ſagte Jener lächelnd. „Fräu⸗ 
lein Lehndorff hat ſchon über ſich beſtimmt und ſo führen Sie immerhin 
Ihre reiche Wittwe heim! Ich beneide Sie nicht! Und er gab Klarchen 
vor ſeinen Augen den erſten Kuß. 
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wurde er plötzlich von zwei Händen heftig an den Hals gepackt und nach 
unbedeutender Gegenwehr zu Boden geworfen. Auf das dadurch entſtandene 
Geräuſch wurde der Diener des Doktors, der ſich in einem Nebenzimmer 
befand, aufmerkſam und eilte herbei. Als er die Thür öffnete, ſah er 
ſeinen Herrn am Boden liegen und zwei Männer in aller Haſt die Flucht 
ergreifen. Er machte Lärm, ſchrie um Hülfe, nichtsdeſtoweniger ſind die 
Uebelthäter entkommen. Der Dr. A. hatte eine Wunde am Kopfe und 
befand ſich in einem bewußtloſen Zuſtande. Auf dem Tiſche ſtand ein 
feiner Seidenhut, den einer der Flüchtlinge zurückgelaſſen; ebenſo lagen 
im Zimmer einige Stricke und ein großes Gartenmeſſer. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach war es nach vollbrachtem Morde auf die Beraubung 
des Arztes abgeſehen, der zwar ein bedeutendes Vermögen beſitzen, aber 
nichts davon in ſeiner Wohnung gehabt, ſondern es vielmehr anderweitig 
untergebracht haben ſoll. Gegenwartig befindet ſich der Dr. A. wieder 
auf dem Wege der Beſſerung. Seitens der Polizei werden alle erforder- 
lichen Maßregeln ergriffen, um den Räubern auf die Spur zu kommen. 

Vor etwa einer Woche hat ein bei Fordon (1 Meile von Brom- 
berg) wohnender Bauer auf ſeinem Grundſtücke einen werthvollen Fund 
gethan, beſtehend in einem Topfe oder einem Keſſel voll Gold- und Sil- 


Die Auswanderungsluſt nach Amerika iſt auch in unſerem Kreiſe 
ziemlich rege. Namentlich iſt es die Gegend um Poln. Crone, in der die 
Sehnſucht nach Amerika gegenwärtig ſtark hervortritt. Die Auswandern— 
den, die von der Entfernung Amerikas, ſo wie von den Strapazen und 
Mühſalen, denen fie auf der Reife und ſpäter in dem gelobten Lande ſelbſt 
für den Anfang doch ganz gewiß unterworfen ſind, meiſtentheils keine 
oder doch nur eine ſehr unvollkommene Ahnung haben, gehören dem 
größten Theile nach dem Bauernſtande an. 8 

Bei der in Gr. Wilczak unweit der Stadt belegenen Kaltwaſſer⸗ 
Heilanſtalt, mit welcher vom 15. d. Mts. ab auch die Schwediſche 
Gymnaſtik verbunden werden wird, deren Anwendung erfahrungsmäßig 
überall von jo äußerſt wohlthätigem Erfolge geweſen, find, wie ich höre, 
für den bevorſtehenden Sommer ſchon recht zahlreiche Anmeldungen von 
Kurgäften eingegangen, deren Ankunft in' dieſen Tagen ſtattfindet. 

& Schneidemühl, den 1. Mai. Die zweite diesjährige Schwur— 
gerichtsſitzung nahm am Montag den 24. April ihren Anfang und erreichte 
am 29. ejusd. ihr Ende. Präſidirt hat diesmal wiederum der Oberap⸗ 
pellationsgerichts-Rath Vange ro. Die Anklageſachen, die zur Ver— 
handlung kamen, betrafen gewöhnliche Vergehen, und waren für das 
Publikum von geringem Intereſſe. Aus den kurzdauernden Sitzungen 
ſchließt man mit Recht auf eine Abnahme der Verbrechen. Auch bemerkt 
man, daß das Syſtem des beharrlichen Leugnens, wodurch ſich die Ver— 
brecher der verdienten Strafe gewöhnlich zu entziehen ſuchten, von den— 
ſelben nunmehr aufgegeben zu ſein ſcheint, da ſie ſich wohl überzeugt ha— 
ben mögen, daß das Leugnen mehr nachtheilig als vortheilhaft auf die 
Beſtimmung des Strafmaßes wirkt. Wir haben diesmal gehört, wie ganz 


geübte Diebe, die ſchon öfters Jahre lang geſeſſen, freimüthig ihre Sün— 


den vor den Geſchworenen beichteten. 

Vor ein paar Wochen iſt der frühere hieſige Skadtſekretär V ogt 
nach Amerika entkommen, nachdem er ſich vorher von einem Poſener Ju⸗ 
welier auf folgende Weiſe Reiſegeld zu verſchaffen wußte. Er ließ ſich 
nämlich mehrere Koſtbarkeiten von dem Juwelier nach Schneidemühl ſchicken, 
um angeblich aus denſelben einige paſſende auszuwählen, womit er ſeine 
Frau, mit der er aber nicht mehr zuſammen lebte, zu erfreuen vorgab. 
Vogt hielt ſich in D. Crone auf, traf aber Anſtalt, daß ihm etwa einge— 
ſandte Briefe und Sachen von Schneidemühl nach D. Crone durch die 
Poſt nachgeſendet würden, was auch mit den Schmuckſachen geſchah; dem 
Juwelier dauerte die Zeit etwas zu lange und er bat um Rückſendung 
der Sachen, ſo wie um den Betrag für die etwa gewählten Gegenſtände. 
Vogt ſchrieb ihm oder ließ ihm einen ſchon früher geſchriebenen Brief 
durch einen Dritten nach Poſen ſenden, wo er ihm meldete, daß er ſämmt—⸗ 
liche Gegenſtände nach Stettin geſchickt, um ſie prüfen zu laſſen, ob ſie 
ächt ſeien. Da erſt ſchopfte der Juwelier Verdacht und erhielt zu ſeinem 
größten Schrecken die Nachricht, daß Vogt vor einiger Zeit verſchwunden 
und wahrſcheinlich nach Amerika entkommen ſei. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. | 
Der Czas macht in Nr. 99. über den von den Montenegrinern gegen 
die Türkei abermals vorbereiteten Aufſtand folgende Bemerkung: 
So wie Oeſterreich das letzte Mal die Montenegriniſche Angelegen— 
heit zur Erledigung brachte und mit ſeiner Diplomatie mehr ausrichtete, 
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als Omer Paſcha mit ſeinen Waffen, ſo iſt es Oeſterreich auch diesmal, 
in deſſen Händen das Schickſal nicht bloß Montenegros, ſondern auch 
der angrenzenden Türkiſchen Provinzen, Bosnien und Serbien, liegt.. 
Aus dieſem Grunde ſind die Ereigniſſe in Montenegro nicht bloß von 
lokaler, ſondern von Europäiſcher Wichtigkeit. Die Stellung, welche 
Oeſterreich denſelben gegenüber einnehmen wird, wird erſt den eigentlichen 
Standpunkt dieſes Staates in der Orientaliſchen Angelegenheit klar machen. 

Der Berliner Korreſpondent deſſelben Blattes ſtellt in Nr. 97. 
die drei letzten wichtigen Dokumente in der Orientaliſchen Angelegenheit, 
nämlich den Franzoͤſiſch-Engliſchen Traktat, die Preußiſch-Oeſterreichiſche 
Konvention und das Cirkular des Grafen Neſſelrode an die diplomali- 
ſchen Agenten Rußlands im Auslande vom 2. März, neben einander 
und begleitet dieſelben mit folgenden Bemerkungen: 

Der Inhalt des Franzoͤſiſch-Engliſchen Traktates iſt aus den Zei- 
tungen bekannt. Der Zweck deſſelben iſt — die Wiederherſtellung des 
Friedens zwiſchen Rußland und der Türkei (vortrefflich!) und die Siche- 
rung dieſes Friedens für die Zukunft; auf welcher Grundlage, das wird 
der Krieg entſcheiden, bis dahin reicht das Wiener Protokoll aus. Der 
Inhalt der Preußiſch-Oeſterreichiſchen Konvention ift bis jetzt noch nicht 
ganz in die Oeffentlichkeit gelangt; der Zweck derſelben iſt nach glaub- | 
würdigen Berichten ebenfalls — die Wiederherſtellung des Friedens, aber 
im Allgemeinen, und im Beſondern die Sicherung deſſelben für Deutjch- 
land. Außerdem enthält die Konvention eine gegenfeitig übernommene 
Garantie der außerhalb und innerhalb des Deutſchen Bundes liegenden 
Beſitzungen beider Staaten (gegen wen, iſt nicht geſagt;) und was die | 
Grundlagen des Friedens betrifft, fo find für jetzt das Wiener Protokoll 
und die ununterbrochen fortgehenden Unterhandlungen mit Rußland und 
im äußerſten Falle der Krieg als ſolche bezeichnet. Der Inhalt des dritten 
Aktenſtückes, des Neſſelr odeſchen Cirkulairs, lautet dagegen 
ganz anders. Der Verfaſſer deſſelben macht gar keine Umſtände, nimmt 
gar keine Rückſichten; er weiß und ſagt beftinmt, was er will, er verbirgt ſeine 
eigentliche Abſicht nicht hinter friedlich klingenden Phraſen, ſondern er kuͤndigt 
einen Krieg auf Tod und Leben an und reicht offen vor aller Welt den 
Griechiſchen Inſurgenten die Hand; er wartet die Ereigniſſe nicht ab, 
ſondern ruft fie hervor; Krieg iſt Krieg, der Feind mächtig, das Ziel 
groß und erhaben; alle Mittel alſo, die zum Ziele führen, ſind gut! Der 
Inhalt dieſes Aktenſtückes klingt wie eine Satyre auf die Beſtrebungen 
des Europäiſchen Weſtens, der ſich unaufhörlich ſeiner Rieſenkräfte rühmt, 
aber nicht den Muth oder den Willen hat, ſie gehörig in Anwendung zu 
bringen, der ſich fürchtet, einen Blick in die Zukunft zu thun, weil dieſer 
die Grundlagen ſeiner eigenen politiſchen und ſozialen Ordnung leicht er- 
ſchüttern könnte. 

Derſelben Korreſpondenz entnehmen wir folgende Mittheilung: 

Herr Hudſon, der bekannte Erkoͤnig der Eiſenbahnen in England, 
hatte eine Tochter, die ihm noch aus jenen Zeiten geblieben war, wo 
Prinzen, Biſchöfe und andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten feine Vorzim— 
mer füllten. Dieſe Tochter hat er jetzt an einen Polniſchen Grafen ver— 
heirathet. Man ſagt, halb im Scherze, halb im Ernſt, daß dieſe Hei— 
rath eine Spekulation auf die Polniſche Krone ſei, weil der erwähnte 
Graf ein Nachkomme Sobieski's ſein ſoll. Wie wenig doch der Englän— 
der die Geſchichte kennt! Er hat vergeſſen, daß Sobieski der Beſieger 
der Türken war. 
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Perſonal-Chronik. 

Veränderungen im Beamten⸗Perſonal des Ober-Poſt⸗Direktions- 
Bezirks Poſen. 

Es jınd verfeßt: 1) der Büreau-Beamte Dber » Bolt Sekrelair 
Brachvogel als com. Bezirks-Poſt⸗Aaſſen-Kontrolleur nach Marienwerder; 
2) der Bureau⸗Beamte Ober-Poſt⸗Sekretair Leon von Arnsberg nach Vo— 
ſen; 3) der Poſt.Selretalr Buhlitzſch von Poſen nach Bromberg; der Ober— 
Poſt⸗Sekretair Polenz von Bromberg nach Poſen. 

Es find ausgeſchieden: 1) der Poſt⸗Sekretair Niche, Vorſteher 
der Poſt⸗Erpedinon in Koſten; 2) der Poſt-Erpediteur Wilke in Neuſtadt 
bei Pinne; 3) der Poſt⸗Erpedtteur Kirchner in Owinsk; 4) der Poſt⸗Er⸗ 
pediteur Berk in Koſtrzyn. 

Ju deren Stelle getreten 1) der Poſt-Expedient Griemberg 
als Poſt⸗Erpediteur in Koſten; 2) der peuſtonirte Gendarm -Wachtmeiſter 
Seufke als Poſt Erpediteur in Neuſtadt b. P.; 3) der Gendarm Fiſcher 
als Boſt⸗Erpediteur in Owinst; A) der Poſt⸗Erpeditions⸗Gehäefe Schalz 
ad inter, als Poſt-Erpediteur in Koſürzyn. 

Der frühere Bor:&rpeditene Inune iſt als Poſt Erpedient beim 
amte in Poſen beſlaligt worden. 
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Landwirthſchaftliches. 
Stand der Saaten. 
Breslau, den 30. April. Die Trockenheit in den erſten drei 
Wochen des April und die mit Schneefall verbundene Kälte in der vier— 
ten [ind Erſcheinungen, welche wegen der Saaten ſchon viel Beſorgniſſe 
erregen, die aber ſicher ſich unbegründet erweiſen werden, wenn erſt der 
Mai ſich als wahrer Wonne-Monat zeigen wird. Die allgemeine Er⸗ 
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fahrung lehrt, daß ein trockner März 
auf die wir wohl mit ziemlicher Zuverſicht dies Jahr, 
theiligen Befürchtungen, 
rung dafür, jo iſt fie ſchon in dem Umſtande begründet, daß trockne Ein⸗ 
ſaat allemal ſchon halb gerathene Frucht 0 
dieſer Art ſchon ſeit vielen Jahren nicht vollzogen worden. 
Frühjahrsſaat iſt nunmehr, mit Ausſchluß des Gebirges, ſo 
gut als beendigt und zwar faſt drei 
und es können die Landwirthe ſchon an die Vorbereitung zur nächſten 
Herbſtſaat denken, was für die 
Saaten ſelbſt be 
gut und beide erheben ſich zuſehends 
ihnen die letzten Froſtnächte gebracht hatten. 
mer Boden vorherrſcht, bereits jo ſtark, daß 
durch die Schafe abweiden läßt. 
Der Roggen zeigt ſich nur in den 


HOTEL DE BERLIN, 
ſpieler Haage 
GOLDENE GANS. Die Sir sdejiger Ifflaud aus Kolatfa, v. Zakriewsfi 
aus Baranowo, 
und Wirthſch⸗Eleve Bertrand aus Turwy. 
HOTEL DE VIENNE. 


aus Nawiez, 


Langner in Groß Tinz, Frl. B. Moll mit Hrn. Kaufm. Dr. T 


Lubiſch mit Hru. 
Geburten. 
lerſchöwe, Hrn. Rittergutsbeſ. v. 
mann jun. in Berlin und Hen. Dr. Neugebaner in Kaliſch, eine Tochter 
dem Hen Juſp. Geisler in Gr. Gohlau, 
bing, Hen. Rabbiner Dr. 
Stöſſell in Ratibor, Hrn. 
in Trachenberg, Hen. 
Moos in Neiſſe, Hrn. R. Braun und Hrn. J. 
Todesfälle. 
v. Holleben geb. v. Loͤper in Potsdam, 
Wolgaſt, Hr. F. Ewald, Frau J. 
rer Ernſt und Frl. C. Polenz in 
Stupna, ehem Raufm Hr. Gourad in Brieg, Hr. Kaufmann Werner in 
Munſterberg, Hr. 0 
geb. Frölich in Stroppin, Frau Cantor Nerlich geb. 
verw. Frau Kaufm Schul geb Schmidt und Frl. 
Breslau, ein Sohn des Heu. Kreisger.-Mend. 
Hübner in Breslau, eine Tochter des en. W. v. 


und April eine reiche Erndte bringt, 
id trotz aller gegen⸗ 
hoffen dürfen. Spräche auch nicht die 8 


iſt, und wie heuer iſt ſie in 


Wochen früher als im vorigen Jahre, 


Zukunft weſentlich iſt. — Was nun die 
trifft, ſo iſt ihr Zuſtand folgender. Der Rapps und 
von dem Drucke, den 
Der Weizen iſt, wo war⸗ 


von ihr ein reichlicher Ertrag zu hoffen. 
freudigſte. Die Erbſen geben faſt 
zeitiger Ci ſaat eine lohnende Erndte, da bei 
Bedingung vorhanden, ſo iſt auch letztere zu hoffen. 
(Oſtſ. 3.) 


Augekommene Fremde. 
Vom 3. Mai. 


Die Gulsbeſitzer v. Pradzynsfi aus Olaezewo, v. Niegolewski 
aus Niegolewo, v. \ 
Lipnica und v. Rekowski 

SCHWARZER ADLER, 
Gutsb.⸗Frauen Körber aus Skubarezewo und v. 
Inowraclaw: Kommiſſarxius v. Zelawefi aus Gora. 

BUSCWS HOTEL DE ROME. 
Kaufleute Weyher aus Arnſtadt, Ringelhard aus Migdeburg und Wen⸗ 

aus Stettin. 

HOTEL DE BAVIERE, 
Römke aus Magdeburg und Kliſch aus Nakel. 

DRESDE, Kreisrichter v. Petworoweki aus MWrefchen ; 
Bürgermeiſter Volkmann aus Wronke und 
Frauffurt a/ M. j 

HOTEL DU NORD. Gutspächter Dehmel aus Lipowko und Guts⸗ 
beſizer v. Swiderski aus Schrimm. 

NOTEL DE PARIS. Probſt Sebezynski und Bürger Zakowski aus 
Pudewitz; Gutsb. v. Moſzezeuski und Ackerbürger Krzyſzkowski aus 


Koſinski aus Targowagörka, v. Kruſzewell ans 
aus Koſzuty 

Gutsbeſitzer v. Lakomicki aus Machein; die 
Korytkowska aus 


Gutab. Delhaͤs aus Czempin; die 
Gutsb. v. Gräve aus Borek; die Kaufleute 


Kaufmann Cornelius aus 


Kaufmann Bulenſtein aus Stetlin: 


Schan⸗ 
aus Drieſen und Gutsb. 


Berndt aus Dombromfe. 


Browusford aus Wilkowo, v. Grabsfi aus Rufiborz 
Gutsb. v. Dyiembowsfi aus Megorzewe, 
KRONE, Die Kaufleute Pelz aus Rogaſen, Eckmann 
Appel und Goldſchmidt aus Koſten. 

GASTHOF, Die Mnſiei Hütter aus Droſſen und 


Frau Kriminalrath v. Zoromska und Fel. Peiler 


Buckler aus Tſchirnau. 
PRIVAT-LOGIS. 
aus Kroteſchin, l. Sapiehaplatz Nr. 6. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. J. Radloff mit dem Candidaten der 
gie Hrn. Warnitz in 
General-Paͤchter Kirſchſtein in Staniewo, 
gutsbeſitzer Joſephy in Krotofhin, Frl. 


eolo⸗ 
Frl. A. Diehl mit Hrn, 
Frl. F. Schück mit Hrn. Ritter 
A. Merkel mit Hrn. Parliculier 


Brunn bei Neubrandenburg. 


raube 


Liſſa, Frl. A. Gollmar mit Hru. Appell ⸗Ger.⸗Refereud. Eſch in e 
Fel. A. Marggraff mit Hrn. Kaufm. Gramſch in 


Schwiebus, Frl. Maria 
Poſt⸗Ster. Ohneſorge in Görlitz. 

Ein Sohn dem Hru. Rittergutsbeſitzer Claaſſen in Safs 
Fragſtein in Bohlow, Hrn. F. W. Deich⸗ 


Hen. Apoth. Schmieder in El⸗ 
Wiener in Oppeln, Hrn. Landſch.⸗Syndikus von 
Sepsky in Priſſelwitz, Hrn. Kaufm. Seidenberg 
Merfert in Wanſen, Hrn. Pr.⸗Lieut. im 4. Art.⸗Regt. 
Wimmer in Berlin. 

Hr. Oberſt a D. v. d. Lancken in Bonn, Frau B. 
Fel J. Odebrecht zu Hohendorf bei 
Bichler, Hr. E. Köppen, Frau Oberleh⸗ 
Berlin, Hr. Rittergutsbeſitzer Forner in 


Dr. med, Aſch sen. in Breslau, Frau Dr. med, Pa ſſo v 
Winkler in Nützen, 
B. Breinersdorf in 
Suſſeuguth in Liegn.g und 
Hagen in 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 4. Mai. Auf vielſeitiges Verlan⸗ 
gen werden Fräulein Soldanski und Herr Ehrich 
heute noch eine Gaſtrolle geben. Dazu zum zweiten 
Male: Ein Pas de deux vor 100 
Jahren, Genrebild von L. Schneider. Einer 
muß heirathen. Luſſſpiel in I Akt von Wil⸗ 
helmi. Wer ißt mit? Vaudeville in Akt von 
Friedrich. Zwiſchen den Stücken: Solotänze, 
ausgeführt von Fräul. Soldanski und Hrn. Ehrich. 


von einem geſunden Knaben, zeigt ſeinen entfernteren 
Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 
ganz ergebenſt an 

Wytobler Mühle bei Stenſzewo, den 


Todes-Anzeige. 
Heute früh 74 Uhr entſchlummerte ſanft nach ſechs⸗ 
monatlichen Leiden an Entkräftung unſer letzte aktive 
Kamerad aus dem Befreiungskriege, der Vice-Feld— 


werden daher alle diejenigen, welche an die oben be— 
zeichnete, zu löſchende Poſt oder das darüber jpre- 
chende Dokument als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand— 
| oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu machen ha— 
ben, aufgefordert, ſpäteſtens in dem 
am 3. Juli e. Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Inſtruktionszimmer 
ſelben anzumelden, widrigenfalls ſie damit präkludirt, 
das Dokument für amorkiſirt erklärt und die Poſt 


2. Mai 1354. 
Berndt. 


Vorbeſitzers, Seifenſieder Baruch Friedländer, 


anſtehenden Termine die— 


Sonnabend den 6. Mai. Das Glas Waſſer, 
oder: Urſache und Wirkung. Luſtſpiel in 
5 Akten nach dem Franz. des Seribe von Cosmar. 

Sonntag den 7. Mai. Erſtes Debüt des Herrn 
Staufenau, vom Aftien-Theater in Zürich, als neu- 
engagirtes Mitglied hieſiger Bühne. Der Glöck- 
ner von Notredame. Nomantiſches Drama 
in 5 Akten und einem Vorſpiel von Ch. Birch-Pfeiffer. 


SALON DART 
auf dem Sapiehaplatz. 
Nur noch kurze Zeit 
ift das anatomiſche Muſeum täglich von früh 
S bis Abends, jo lange es Tag iſt, das Pleorama 
und Cyelorama aber von halb 7 bis halb 10 
Uhr bei brillanter Beleuchtung geöffnet. 
Henry Dessort. 
Entbindungs - Anzeige. w 
Die heute Morgen 6 Uhr glücklich erfolgte Gntbin- 
dung feiner lieben Frau, Sttilie geb. Richter, 


webel Hoffmann im Königl. 6. Infanterie-Regiment, 


in einem Alter von 59 Jahren. 
Poſen, den 2. Mai 1854. 
Das Unteroffizier-Corps der 9. Compagnie 
6. Infanterie-Regiments. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Auf dem, dem Seifenſieder Lowak gehörigen, 
hierſelbſt sub Nr. 15. des Hypothekenbuches belege- 
nen Grundſtück, ſtehen Rubr. III. Nr. 1. für die 
Anna Kochanowiez 300 Kthlr. nebſt Zinſen väter— 
licher Erbegelder, nachdem von der urſprünglich dort 
aus dem Rezeſſe vom 27. September 1823 de con- 
firmato den 6. November 1823 für dieſelbe Gläubi— 
gerin haftenden ex deereto vom 29. Oktober 1839 
eingetragenen Forderung von 676 Rthlr. 25 Sgr. 9 
Pf. nebſt Zinſen auf Grund der gerichtlichen Erklärung 
vom 1. Oktober 1840, 376 Rthlr. 25 Sgr. 9 Pf. ex 
decreto vom 19. Oktober 1840 gelöfcht worden, ein— 
getragen. Die Forderung ſelbſt iſt bezahlt, das Do- 
kument aber angeblich verloren gegangen. Auf den 
Antrag des Befigers des Grundſtücks, fo wie feines 


ſelbſt gelöſcht werden wird. 

Rogaſen, den 7. Februar 1854. 

Königliches Kreisgericht. J. 
Bekanntmachung. 

In Folge der in unſerer Kaſſe durch die auſehn— 
liche Steigerung des Tilgungsfonds und die daraus 
eutſpringenden Pfandbriefs-Verlooſungen, die fort: 
währende Vergrößerung der landſchaftlichen Fonds, 
die in Folge der Reuten-Ablöſung in großer An- 
zahl deponirten Rentenbriefe und die dieſerhalb ers 
folgende Kündigung von Pfandbriefen, immer mehr 
zunehmenden Geſchafte, haben wir es für noth⸗ 
wendig erachtet, folgende Beſtimmungen zu treffen: 

1) Die Zahlung der Valuta für verlooſte Pfand: 

briefe erfolgt vom 2. bis zum 16. Januar, fo 
wie vom 2. bis 16. Juli jeden Jahres an die 
perſönlich erſcheinenden Intereſſeuten ſofort; 
außer dieſen Terminen aber nur gegen vor 
herige Einreichung des Pfandbriefs und Er⸗ 
trahirung eines Zahlungs-Mandats für die 
Kaſſe, am 2. und 19. jeden Monats. 


2) Die verlooſten Pfandbriefe dagegen wird die 
Kaſſe vom 21. Jaunar bis zum 4. Februar und 
vom 21. Juli bis zum 4. Auguſt jeden Jahres 
von den in Perſon ſich geſtellenden Jutereſſen⸗ 
ten annehmen, und dafür Rekognitkonsſcheine 
ausreichen; in den übrigen Monaten aber nur 
am Montag und Freitag jeder Woche. 

3) Den Umtauſch der auf den Antrag der Guts. 

befiger oder aus einem anderen geſetzlichen 

Grunde gekündigten Pfandbriefe, wird die 

Kaſſe jedes Jahr in der Zeit vom 4. bis Ende 

Februar und vom 4. Augnuſt bis zu Ende dieſes 

Monats ſofort bewirken, wenn die Intereſſen⸗ 

ten deshalb perſönlich erſcheinen; außer dieſer 

Zeit aber, d. i. vom Monat März bis Ende 

Juni und vom September bis Ende Dezember 

nur Mittwochs in jeder Woche. 

Nach dem Schluß des Zinszahlungs : Termine 

in der Provinzial s Pandichaftsfajje am 16. Juli 

und 16. Januar, fo wie bei dem Agenten am 

16 August und 16. Februar, wird die Kaſſe 

den hieſigen Jutereſſenten die Valuta für Cou⸗ 

pous in der Zeit vom 18. Februar bis 2. März 
und vom 18 Auguſt bis 2. September baar 
auszahlen, ſobald die Coupons vorher einge⸗ 

reicht und ein Mandat extrahirt worden; im 

April, Mal, Junt, Oktober, November und 

Dezember, aber immer nur am 2. und 19. je⸗ 

den Monats. 


An Sonne und Feiertagen, welche in den ad J. 
bis 4. benannten Terminen vorkommen, iſt 
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5) 


man ihn hin und wieder 
Eigentlich ſchlecht ſteht er faſt nirgends. 
ſpätern Saaten ſchwach, die früheren, 
und das iſt der überwiegende Mehrtheil ſtehen vortrefflich. Die Gerſte 
kann jetzt freudig aufgehen, und da für dieſe Frucht trockene Einſaat ganz 
beſonders heilſam iſt, ſo iſt 
Der Hafer grünt faſt überall aufs 
ohne Ausnahme nur nach 
ihnen alſo die erſte 


die Kaſſe geſchloſſen, und außer dem ad J. ge⸗ 
ey ea. zur Zahlung der Valuta, wer⸗ 
den des Sonnabends in jeder Woche, ſo wie 
an den Tagen der Kaſſen-Reviſion, welche in 
der Regel am 18. jeden Monats und halb⸗ 
jahrlich vom 18. bis 20. Februar und vom 
18. bis 20. Juli ſtattfindet, keine Geſchäfte 
in der Kaſſe erledigt. Auch iſt dieſelbe für die 
Intereſſenten nur von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags geöffnet. a 
6) Wer die ad 1. erwähnte baare Valuta, die 
Rekognitionen ad 2., die Pfandbriefe ad 3. fo 
wie die Coupons ad 4. durch die Poſt zuge: 
ſtellt zu haben wünſcht, kann ſolche erſt acht 
Tage nach Ablauf der oben genannten Termine 
empfangen, muß jedoch unter Beifügung der 
Rekognition, des Pfandbriefs oder Coupons 

14 Tage vorher ſchriftlich darauf antragen. 

Schließlich machen wir die Pfandbriefs⸗Inhaber 
darauf aufmerkſam, daß unſere Kaſſe Pfandbriefe, 
die zum Courſe nicht geeignet ſind, nicht annehmen 
kann, und daß daher alle von auswärtigen Intereſ⸗ 
ſenten eingeſandten und nicht coursfähigen Pfand— 
briefe, denſelben auf ihre Koften, um ſie zum öffents 
lichen Verkehr geeignet zu machen, zurückgeſchickt 
werden müſſen. 

Ferner darauf, daß ſich unſere Kaffe mit dem 
Umtauſch der neuen Zinsbogen gegen Talons nicht 
befaßt, daher iſt es unzuläſſig, daß die Intereſſen⸗ 
ten, wie es häufig geſchieht, mit den Pfandbriefen 
und Rekognitlonen gleichzeitig Talous einſchicken, 
vielmehr ſind ſolche Behufs Empfangnahme der 
neuen Zinsbogen direkt an die hieſige Provinzial- 
Landſchaftskaſſe zu überſenden, widrigenfalls ſie 
deren Zurückſtellung zu gewärtigen haben, wodurch 
ihnen Portokoſten entſtehen. 

Schließlich fordern wir die Mitglieder des Kredit⸗ 
Vereins, welche gegen Ablöſung von Pfandbriefen 
Rentenbriefe erheben wollen, auf, ihre Anträge zei⸗ 
tig bei uns einzureichen, denn erſt acht Tage nach 
dem Eingang des Vorſtellens kann die Ausantwor— 
tung der Rentenbriefe erfolgen, und eine vorzeitige 
Anherokunft würde ihnen vergebliche Koften des 
längeren Aufenthalts in hieſiger Stadt verurſachen. 

Poſen, den 5. Dezember 1853. 

General-Landſchafts⸗Direktion. 


Auktion. 


Im Auftrage der Königlichen Kreisgerichts-Depu— 
tation hierſelbſt werde ich Dienſtag den 9. d. Mts. 
Vormittags von 9 Uhr ab im hieſigen Gerichtsgebäude 
verſchiedene ſilberne und andere Gegenſtände öffentlich 
verſteigern, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Frauſtadt, den 1. Mai 1854. 

1 Graf Pfeil, Auktions-Kommiſſarius. 


KRRRERRRBRBRRRRBARBARRRRARY 
= 2000 Thaler = 
konnen zur erſten Hypothek auf ein Landgut nahe 
bei Poſen gegen 5 Zinſen bald untergebracht 
werden. Offerten erbittet man unter R. Posen, 
poste restante. 
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Hagelſchüden⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu Erfurt. 


Obige große auf Gegenſeitigkeit beruhende Geſell— 
ſchaft dem geehrten landwirthſchaftlichen Publikum zur 
geneigten Berückſichtigung empfehlend, theilen wir 
demſelben gleichzeitig mit, 
daß die Geſellſchaft am Schluſſe des vorigen Jahres 

15,376 Mitglieder mit 
19,371,357 Rthlr. Verſicherungsſumme 
zählte und 280,346 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Entſchädi⸗ 
gungen an 2674 Verunglückte gezahlt hat. 

Die General⸗Verſammlung vom 16. Januar c. 
hat einen Statuten-Nachtrag über die Bildung eines 
Reſerve-Kapitals von 1,000,000 Athlr. beſchloſſen 
und liegt derſelbe der Königl. Staats-Regierung zur 
Genehmigung vor. 

Poſen, den 3. Mai 1854. 

Die General-Agentur für das Großherzogthum Poſen. 
A. Bauer. 
Weitere Auskunft ertheilen die Herren Agenten: 
1) Albrecht in Schubin, 
2) W. Badt in Grätz, 
3) A. Breidenbach in Bromberg, 
4) Th. St. Blanquart in Krotoſchin, 
5) A. Bluher in Liſſa, 
6) E. Brunner in Gneſen, 
7) M. Cohn in Pleſchen, 
8) A. Gaballi in Filehne, 
9) F. Gartzke in Samoezyn, 
10) F. Großheim in Schönlanke, 

11) Heuer in Wollſtein, 

12) L. A. Kallmann in Nakel, 

13) R. Kadzidlowski in Schrimm, 

14) M. Kintzelmann in Schwerin a. W., 
Gozimirski in Wagrowiee, 

Lewy in Pinne, 
Memelsdorff in Samter, 
„Neuſtadt in Frauſtadt, 

. A. Roſt in Wreſchen, 
Rawiezer in Erin, 

. Samuelfohn in Schneidemühl, 
Lanowski in Schroda, 

23) J. Weißbein in Inowraclaw, 

24) E. Wolfſohn in Neuſtadt b. P., 

25) D. Wieruſzowski in Kempen. 


NN 


— 
2 
— 
— 


Die erſte Sendung von 


chen, à Pfund 1 Rthlr. 


Amerikaniſchem Pferdezahn⸗Mais und 
Virginiſchem Rieſen⸗Mais iſt eingetroffen und offerire ich davon 
die ausgezeichnetſte Qualität a Centner 10 Kthlr. 4 
Desgleichen die echt Engliſche weiße grünköpfige Rieſen⸗ 
Möhre, die ein Gewicht von 4 —5 Pfund erreichen, à Pfund 13 Rthlr., 
wobei Gebrauchs-Anweiſung gratis beigegeben werden. 
Ferner Miſchung der rothen Attringham, gelben Leidner 
und weißen Rieſen⸗Möhre, die ſich gegenſeitig im Wachsthum ausglei- 


Jie 
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Miſchung der beſten Gräſer zu Park-Anlagen à Centner 14 Rthlr., desgl. zur Schnittfutterung 
für Hornvieh A Centner 10 Rthlr., fo wie alle ökonomiſchen und Gemüſe-Samen in beſter Qualität. 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5. 


g d IE c 0 KERERE REINE 
Landwirthſchaftliches! 2 
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Mein Kommiſſions-Lager von 
echtem Peruau. Guano und 3 
echtem Ebili: Salpeter 
NS befindet fich allein in Poſen beim Spedi⸗ 
teur Herrn Moritz S. Auerbach. 
Oekonomie-Rath E. Geyer 5 
in Dresden. | 
Zur Vermeidung von Irrthümern, bitte ich x 
genau auf meine Firma und mein Lokal 
zu achten. 55 
Moritz S. Auerbach, Spediteur. X 
Comtoir: Dominikanerſtraße. De 
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Ein junger Mann, der das Ladengeſchäft erlernen 
will, findet Unterkommen bei R. J. Auerbach. 


Ein gebrauchter kupferner Waſchkeſſel wird gekauft 
Graben Nr. 7. eine Treppe hoch. 

Eine Krugwirthſchaft oder Propination in der Nähe 
Poſens wird zu Johanni d. J. zu pachten geſucht. 
Verpächter belieben Bedingungen bei dem Unterzeich— 
neten abzugeben. 


Hartwig Kantorowiez. 


In dem Hauſe Wronkerſtraße Nr. 16. ſind einige 
Parterre-Wohnungen, ein Laden, ſchöne Kellerſtuben, 
letztere ſich zur Bäckerei oder andern gewerblichen An- 
lagen eignend, und Stallungen für Pferde von Jo⸗ 
hanni oder Michaeli c. billig zu vermiethen. Das Nä— 
here beim Wirth. 


Kleine Gerſte billigſt zu haben bei 
Michaelis Löwinſohn, 
Gerberſtraße 28. 

Durch bedeutende Einkäufe guter 
Moſel Weine bin ich in den Stand geſetzt, 
denſelben pro Anker in 45 Flaſchen für 9 Rthlr. ab— 
zulaſſen, ſo wie in halben und viertel Ankern zu dem— 
ſelben Preiſe, die einzelne Flaſche dagegen à 74 Sgr. 
Zugleich erlaube ich mir mein bedeutendes La⸗ 
ger guter Bordeaux-Weine zu empfehlen. 

J. Tichauer. 


ER Täglich friſchen Maitrank. 

7 . H. Meyer: Comp. 
Täglich friſchen Maitrank ä 10 Sgr. 
die Flaſche bei J. Tichauer. 


ER Friſche Pfundbefen 
offerirt billigſt 

Michaelis Peiser, 
22 in Busch's Hötel de Röme. 


5 Meſſinaer Citronen und Apfelſinen ver— 
kauft in Original-Kiſten und im Detail 
billigſt Samson Töplitz, 
N Schuhmacherſtraße Nr. 1. 8 
Trockenes Seegras und Flachsheede 
verkauft billigſt Samson Töplitz. 
Unterrichts : Zinzeige in weiblichen 
Kunſtarbeiten. 

An meinem Unterrichte in allen weiblichen Kunſt— 
Arbeiten können noch einige Damen Theil nehmen. 
Zu dieſen Arbeiten gehören: Stickereien in Wolle und 
Seide, ſowohl in flacher als erhabener Manier, des— 
gleichen in Gold und Silber; auch Chenille-, Croͤpe— 
und Bandſtickerei, als Landſchaften, Blumen- und 
Fruchtſtücke; Naturſtickerei, Gewürz- und Haarſtickerei; 
Haar-Arbeiten, als: Schnüre, Ketten, Kreuze, Arm— 
bänder, Landſchaften u. ſ. w.; Blumen von Wachs, 
Haar, Papier, Grepe, Gaze, Stroh, Gold- und Sil- 
berzeug, Fiſchſchuppen, Gewürz, Federn, Seide, Wolle, 
Schmelz u. dgl. m.; Wachsfrüchte, Figuren von Baum— 
wolle zu wickeln u. ſ. w. — Einige dergleichen Arbei— 
ten ſind zur Anſicht vorräthig. 

Zugleich erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich die 


vorſtehenden Arbeiten auf Verlangen auch anfertige. 


Maria Peterſen, 
Lange- und Schützenſtraßen-Ecke Nr. 7. 
dicht am grünen Platz. 


Nachdem ich durch perfönliche Einkäufe auf der 


Leipziger Meſſe meine Putz- und Mode-Handlung voll— 
kommen aſſortirt habe, empfehle ich eine große Aus— 
wahl modernſter u. eleganteſter Hüte, Hauben u. Auf— 


ſätze derſelben der Geneigtheit des geehrten Publikums. 


Poſen, Waſſerſtraße Nr. 25. 3 
magdalena Michalska geb. Ztotnikiewicz. 
Das Büreau der Schleſiſchen Feuerverſicherungs— 


Geſellſchaft befindet ſich jetzt Wilhelmsſtraße Nr. 25. 
neben dem Hötel de Baviere im erſten Stock. 


Poſen, den 1. Mai 1854. 
A. Bauer. 


ur gefälligen Beachtung! 


Mein Geſchäfts-Lokal befindet ſich jetzt auf demſel— 
ben Flur rechts vom Eingange. 


Julius Pander. 


In Lewko bei Oſtrowo ſtehen 18 ſchwere 
fette Maſtochſen und 200 fette Schöpſe zu verkaufen. 
Ein noch vollſtändig gutes Billard ſteht zu ver— 
kaufen bei A. Tomski, Konditor, 
Markt Nr. 86. 

Ein Rechnungsführer und zugleich Kaſſenbeamter, 
der Deutſchen und Polniſchen Sprache mächtig, mili⸗ 
tairfrei, unverheirathet, im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht 
zum 1. Juli d. J. eine Stelle als ſolcher, oder auch 
als Wirthſchaftsbeamter. Das Nähere zu erfahren 
im Comtoir Gerberſtraße Nr. 32. 


Mühlenſtraße Nr. 3. it ein Laden, der 
ſich für jedes Geſchäft eignet, ſofort oder vom 1. Juli 
ab billig zu vermiethen. 

Das Nähere bei der Eigenthümerin. 


e ’ 
Schilling. 
Heute Donnerſtag den 4. Mai c, 

l 2 4 
Garten- Concert, 
ausgeführt vom Trompeter-Corps des 2. (Leib-) Hu⸗ 
ſaren-Regiments unter Leitung des Stabs-Trompeters 
Herrn Zickoff. Entrée A Perſon 24 Sgr. Anfang 
4 uhr Nachmittags. Röcket. 

Mühlenflvaße 


Münchener Halle, es 


Donnerſtag Abend Harfen-Concert von 

den drei jungen Damen Ludwig. Um gütigen Be— 

ſuch bittet Theodor Barteldt. 
Der Burſche Jakob Löwiſohn iſt aus meinem 

Geſchäfte entlaſſen und warne Jedermann, demſelben 

etwas für meine Rechnung zu verabfolgen. 

Simon Holz, Garderobier. 


| 


COURS-BERIC 


SDandels : Berichte. 
Poſener Markt- Bericht vom 3. Mai. 


Ihle. Sar PfITblr. Sar Pf. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3 5 61 316 6 
Roggen dito 2115] 61 222 3 
Gerſte dito 1123 6 1279 
Hafer dito 110 — 1114 6 
Buchweizen dito 111889 123 3 
Erbſen dito 2179 222 6 
Kartoffeln dito — 26 —-1 28 — 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd. .. — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 6 — — 8 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 210 — ] 215 — 


Marktpreis für Spiritus vom 3. Mai. (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 9 Tralles: 
275—283 Nthlr. 
5 den 2. Mai. Warmes Wetter. SW.⸗ 

ind. 

Weizen ſtille, geſtern 100 W. loco 88—89 Pfd. 963 
Rt. bez., 15 W. gelber loco 893 Pfd. effekt. 100 Nt. 
bez., p. Mai⸗Juni 88-89 Pfd. 963 Rt. Br. 

ur matt und ohne Umfag, p. Mai⸗Inni und 
RN = ——.— — 1 

erſte, loco d. 50 Mt. bez., 501 5 nal: 
bie 77 Pfd. 20 Nl. VB. e 
S ee f 
eizen Roggen erſte Hafer Erbſen. 

88 a 94 68 a 71. 46 a 49. 36238, 66 175 

Rüböl behauptet, loco 121 Rt. Gd., p. Mai 124 
Nit. bez. u. Br., p. September⸗Oktober 113 Rt. Br., 
114 Rt. Gd. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 11} 9 bez., 
p. Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 1119 Gd., 11 9 Ur., p. 
Juli-Auguſt 113 Br. 


Berlin, den 2. Mai. Weizen loco 80-90 Nt. 

Roggen loco 68—72 Rt., 82—83 Pfd. loco 683 
Rt. p. 82 Pfd. bez., ſchwimm. 84 Pfd. 69 Mt. p. 82 
Pfd. bez., loco 85 Pfd. 694 Rt. p. 82 Pfd. bez., loco 
83.81 Bid. 681 Mt. p. 82 Bd bez, p. Brühl. 67 
69 Rt. bez., p. Mai⸗Juni 673—68] Rt. bez., p. Juni⸗ 
Juli 67 - 674 Rt. bez., p. Juli Auguſt 654—66 Rt. 
bezahlt. 

Gerſte, große 50—54 Mt, kleine 42—47 Rt. 

32 5 37 - 42 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
310 . 

Erbſen 64— 70 Rt. 

Winterrapps 81-83 Rt. nominell, Winterrübſen 83 
bis 81 Rt. nominell. 

Rüböl loco 123 Rt. Br., 121 Rt. Go., p. Mai 
124 a 127 ½ Rt. bez. u. Gd., 124 Rt. Br., p. Mai⸗Juni 
bez. Br. u. Gd., p. Sept⸗Oktober 1144 a 114 bez. u. 
Gd., 114 Ri. Br. 

Leinöl loco 133 Rt, Lieferung p. Frühjahr 13 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 32 Rt. bez., p. Mai 314 
—32 Ni. bez. u. Br, 311 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni 314 
—32 Rt. bez. u. Br., 311 Rt. Gd., p. Juni⸗Juli 323 
—33 Rt. bez. und Br., 324 Rt. Gd., p. Juli⸗Auguſt 
333335 Mi. bez. u. Gd., 31 Rt. Br. 

Weizen ohne Umſatz. Roggen weſentlich höher be— 
zahlt und feſt. Rüböl ruhig. Spiritus entſchieden 


feſter und höher bezahlt. 
Witterung: warm und reguig. (Landw. Handlbl.) 


HT. 


Berlin, den 2. Mai 1854. 


Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 


I. Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleige » 45 | — | 964 | Aachen-Mastrichter ......... 4 — 431 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — 968 Ber isch-Märkische 8 1 — 593 
dito von 1852 44 — 964 ] Berſin-Anhaltis che 4 — 14061! 

dito von 18533. N Er ae e rie. Al —| 8 
Staats-Schuld-Scheine. .... . 34 83 — Berlin-Hamburger . 4 ee 
Seehandlungs-Prämien-Scheine...| = | — | — dito gie Prior. „ 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. | 33 804 — | Berlin-Potsdam-Magdeburger .. | 4 — | 8 
Berliner Stadt-Obligationen. . . . . 44 — 95 dito "Prior. 1 ne 4 86140 — 
dito D f 805 dio Prion L N 44 — 93 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriele . » 3 9410 — dito Prix, IE D. „ 145 — f 934 
Ostpreussische dito „„ 3] — . — EBerlin-Stelliner u... 0.0. .% 4.121 — 
Pommersche dito 31 95 — dito. UNO Prior. RE 44 —| — 
Posensche dito 4 — | 994 ] Breslau-Schweidnitz-Freiburger . . 4 — | 99 
dito (neue) ditu 31 — 901] Cölu-Mindene -n 33 — | 1053 
Schlesische dito 33 — 901 dito dito Prior 414 — 9% 
Westpreussische dito 31 86 — Die lo: ee 5 98 — 
Posensche Rentenbri ele 4 — 91 Krakau-Oberschlesis eee 4 — — 
Preussische Bankanth.-Scheine .. . [4 | 101 — Düsseldort-Elberfelder RENTE TS 4 6814 — 
Kassen-Vereins-Bauk-Aktien .. 4 — Kiel-Altonaer „vers .. —B 44 — — 
iB Re, — Magdeburg-IHalberstädter .. . . 4 15940 — 
ale Nüttenbpyger,, 1 4 29 — 

3 dito ito Küken» — 42 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Mlärkische, * 1 = 874 

ito to rior. D . 
t. |Brier. Geld. 1110 2 Hi u. II. Ser. J 4 857 A 
ite For. ‘ h 53 

Oesterreichische Metalliques .. . 45 — 614 dito Dr 17 BR * 4 854 2 
dito önglische Anleihe | 5 — — Nordbahn (Fr-Wilh) . a a 1 — 371 
Russisch-Englische Anleihe. .. 5 9100 — dito Prior 45 — 971 
dito dito eee 44 771 — Oberschlesische Litt A. .. e N 2 k 37 — 1605 
dito 1 — 5. Stiegl. 4 — 72 dito Liu. N sa. 2% 314 — | 136 
dito Polnische Schatz-Obl. . 4 — 63 Prinz Wilhelms (Steele-Vohwinkel) J 4 a, — 
Polnische neue Pfandbriefe .. 4 — 82 Rheinisehge . „ 4 — 62 
t 4 73 — Did (St) -Prioß. su a ae 4 — «a 
110% A300 BIR on we, 5 — 78 Ruhrort-Crekel den. 33 — an 
dito B. 200 Fl.... — — | — J Stargard-Posenee nn 434 — [831 
Kurhessische 40 Rthli . — | — 232] Thüringer . 4 — 91 
Badensche 30 El e — — | 24 gts Prior ee, . 441.1... 1°°98 
Lübecker Staats-Anleihe .. .. .. 44 — — Wilhelms-Bahnnn 2 — 148 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Dienstag den 2. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
30 Min. Börse fest, ei gänzlicher Geschäftslosigkeit. 
Schluss-Course. _Berlin-Hamburg 91. Cöln-Minden 
103. Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 97. Meeklen- 
burger —. 34 Spanier 304. 13 Spanier 164. Sar- 
dinier 724. 5% Russen 884. Disconto 248. London 
lang 12 Mk. 15 sh. not., 13 Mk, — sh. bez. London 
kurz 13 Mk. 14 sh, not., 13 Mk. 24 sh. bez. Amster- 
dam 35,95. Wien 104}. 
Getreidemarkt. und Roggen sehr 
stille. Oel, loco 25%, pro Mai 25, pro Oktbr. 243. 
Kaffee, ruhiger, 4$ zu haben. Zink, 500 Ctr. loco 143. 


Weizen 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in Pofen, 


Frankfurt a. N., Dienstag den 2. Mai, Nachmit- 
tags 2 Uhr. 


Schluss - Course. Nordbahn 383. 5 J Metalliques 62. 
44 Netalliques 56. Bankaktien 925. 3% Spanier 33. 
10 Spanier 1775. Kurhessische Loose 33}, Wien 87. 
Hamburg 885. London 1174. Paris 943, Amsterdam 
1003. Ludwigshaf.-Bexb. 1084. Mainz-Ludwigshafen —. 
Frankfurt-Hanau 87, Frankfurt-Homburg —. 


mn m nn U 


